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Das ewige Licht des Oktober
Grauer Ouiuperl Ein Ereignis 

von Weltbedeutung, das eine neue 
Epoche in der Geschichte der 
Menschheit clngcleitcl hat. Es 
Ist für jeden von uns ein sehr 
persönliches Fest im wahrsten 
Sinne dieses Wortes. Wir bege­
hen den Geburtstag unserer Mut­
ter Heimat — des ersten Arber 
ter-und-Baucfn-Staales der Welt 
— in großer einträchtiger Fanli­
lie. die alle sowjetischen Bru­
dervölker vereint.

An diesem lag. erleuchtet 
vom ewigen Licht der Oktober­
lahnen. nehmen wir besonders 
Güutiich die unzerstörbare Ein­
heit von Partei und Voik wahr, 
erklären unsere Treue zum Ver­
mächtnis des großen Lenin, un- 

| sere Ent-cmoasenneit, neue Ho- 
I hen im Kommunistischen Aufbau 
zu erklimmen. Die Gefühle, die 
,Jcuen von uns bewegen, hat Ge­
nosse K. U. Tschernenko in 
knappen Worten treffend zum 

' Ausa uck gemacht: ..Wir haben 
ur. e.e Revolution erlitten, ha­
ßen ne verteidigt und den So- 
zlaU mu au gebaut. Jetzt reali­
sieren wir die erhabenen i 
uer Entwicklung unseres Lan­
des, der weiteren Verbesserung 
des Lebens unseres Volkes.”

Der Lauf der Zelt ist unauf­
haltsam, doch über das wahrhaft 
Große hat sic keine Macht. „Mein 
Land ist ein Jüngling” nannte 
Wladimir Majakow kl mit Liebe 
und patriotischem Stolz die noch 
ganz junge Sowjetunion in sei­
nem Oktoberpoem ..Gut und 
schön”. Dieses bedeutsame Weik 
ist zum 10. Jahrestag der Hei­
mat des Großen Oktober geschaf­
fen worden. Jetzt feiern wir be­
reits Ihren 67. Jahrestag, doch 
sic Ist heute wie damals sieghaft 
Jung. Das Licht der Ideen des 
Großen Oktober ist für alle Klas­
senbrüder in der ganzen Welt, 
für all diejenigen, die gegen Im­
perialismus, für Frieden, Demo­
kratie und sozialen Fortschritt 
kämpfen, zu einem Leuchtturm 
geworden.

An einem Riesenpanneau auf 
dem Roten Platz, der am 7. No­
vember zum Zentrum der gran­
diosen Oktoberfeier geworden 
Ist. stehen die Zahlen ..1917— 
1984”. die den Weg bezeichnen.

den unser Land auf dem Kurs 
des Großen Oktober zurückge­
legt hat.

Der Hauptplatz unseres Lan­
des Ist an diesem Tag auch 
wirklich von Hochrot überflutet. 
Dies ist die Farbe der Revolu­
tion. die Farbe der Staatsflagge 
der Sowjetunion.

In diesem Festschmuck Ist wie 
in einen Brennpunkt gleichsam 
das Wichtigste von dem konzen­
triert. was den Lebensinhalt ’ 
Sowjetvolkes ausmacht und 
für es kämpft. Die Lo.ungen 
Revolution „Frieden iür 
Völker”, ..Der Boden gehört 
Bauern” klingen an 
heutigen Aufruf ..Vorwärts, zum 
Sieg des Kommunismus!” an. der 
unser Zukunftssti eben zum Aus­
druck bringt. Die Rotarmisten 
mit geschulterten Gewehren vor 
dem Hintergrund dqs Kreuzers 
„Auroia geben der gegenwärti­
gen Generation von Revolutlons-, 
kämpfern — der Generation vop 
Schöpfern — gleichsam den Stäf- 
fcl.stab weiter. Sic halten in ih­
ren Händen eine Garbe goldbrau­
nen Welzens, ein Bergarbeiter­
lämpchen und einen Band mit 
den Weiken des Führers des 
Großen Oktober -- Symbole des 
Arbeitsalltags der großen So­
wjetmacht. Die ewig lebendige 
Leninsche Lehre erleuchtet dem 
Sowjetvolk — dem Bahnbrecher 
der Geschichte 
die Zukunft, hilft, den 
aufgebauten Sozialismus 
vollkommnen. •

An der Kremlmauer

des 
wo- 
der 
alle 
den 

unseren

sehen 
wir das Wappen der UdSSR, um­
rahmt von den Wappen der frei­
en und gleichberechtigten Unions­
republiken. ihre seidenen Staats­
flaggen flattern lm Winde.

Auf den Gästetribünen sind 
Veteranen der Kommunistischen

Partei und der Oktoberrevolu­
tion, Helden des Bürger- und 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges. Schrittmacher der Produk­
tion — Werktätige der Industrie 
und der Landwirtschaft, namhaf­
te Wissenschaftler und Kultur 
funktlonäre. Kosmonauten sowie 
zahlreiche ausländische Gäste. 
Anwesend sind auch die Leiter 
der in 
Horten 
gen.

Mit ..
Beliail begiüßen die Moskauer 
und die Gäste der Hauptstadt 
die führenden Persönlichkeiten 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates. Auf die Zen­
traltribüne des W. 1. Lcnin-Mau- 
soleums steigen die Genossen 
K. U. Tscherncnko, G. A. Ali­
jew, W. 1. Worotnikow, M. S. 
Gorbatschow, V. W. Grischin, 
A. A. Grom.vko, G. W. Romanow. 
M. S. Solomenzcw, N. A. Ticho­
now, 1*. N. Demltschew, W’. 1. 
Dolgich, W. W. Kusnezow, B. N. 
Ponomarjow, W. M. Tschebri- 
kow, M. W. Simjanin, I. W. Ka­
pitonow, J. K. Llgatschow, N. 4. 
Ryshkow.

Das Glockenspiel am Spasski- 
Turm des Kreml schlägt zehn.

Der Erste Stellvertreter des 
Ministers für Verteidigung der 
UdSSR. Marschall der Sowjetuni­
on S. L. Sokolow nimmt den 
Rapport des Paradeleiters, 
Armeegenerals P. G. Luschew 
entgegen, fährt die Militärtrup­
pen ab und beglückwünscht die 
Paradcteilnehmcr zum Fest des 
Großen Oktober. Als Antwort 
erklingt ein dreifaches „Hurra!”

Danach steigt S- L. Sokolow 
auf die Tribüne des Mausoleums 
und hält eine Rede.
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Mit siegreichen 
Schritten zum
erhabenen Ziel
Alma-Ata

Rede des Genossen S. L. Sokolow
wjets der UdSSR und der 
wjetregierung begrüße und 
glückwünsche ich Sie zum 
gemeinen Volksfest — dem 67. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution.

Genossen Angehörige der so­
wjetischen Streitkräfte!

Werktätige der Sowjetunion! 
Geehrte ausländische Gäste! 
In Namen und lm Auftrag des 

Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion, 
des Präsidiums des Obersten So- (Fortsetzung S. 2)

! ,i r-r -X V Oktoberdemonstration in Zelinograd
Fotos: Viktor Krieger

Empfang im Kreml-Kongreßpalast
Die Regierung der Union der 

Sozialistischen Sowjetrepubliken 
gab am 7. November im Kreml- 
Kongreßpalast einen Empfang 
anläßlich des 67. Jahrestags der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution.

Auf dem Empfang waren die 
Genossen K. U. Tscherncnko, 
G. A. Alijew, W. I. Worotnikow, 
M. S. Gorbatschow, V. W. Gri­
schin, A. A. Gromyko, G. W. Ro­
manow, M. S. Solomenzcw, N, A. 
Tichonow, P. N. Demltschew, 
W. I. Dolgich, W. W. Kusnezow, 
B. N. Ponomarjow, W. M. Tsche- 
brlkow, M. W. Simjanin, I.<W.

Kapitonow, J. K. Llgatschow, 
N. 1. Ryshkow zugegen.

Anwesend lm Saal waren Mit­
glieder und Kandidaten des ZK 
der KRdSU, Mitglieder der Zen­
tralen Revisionskommission der 
KPdSU, Deputierte der Obersten 
Sowjets der UdSSR und der 
RSFSR, Leiter von Ministerien 
und Ämtern, Vertreter der Par­
tei-, Staats- und gesellschaftli­
chen Organisationen, Heerführer, 
Partei-, Kriegs und Arbeltsvc- 
teranen, Bestarbeiter der Pro­
duktion. Wissenschaftler und 
Kulturschaffende, Fliegerkosmo­
nauten.

Auf dem Empfang waren auch 
namhafte Funktionäre von kom­
munistischen und Arbeiterpartei­
en sowie andere ausländische 
Gäste, die zu den Festlichkeiten 
in unser Land angereist sind, die 
Chefs der in der UdSSR akkre­
ditierten diplomatischen Vertre­
tungen, Repräsentanten der Geist­
lichkeit und Journalisten zuge­
gen.

Zu den Anwesenden sprach 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR K. U. Tschernenko.

sind ein weiteres bewegendes 
Zeugnis der unverbrüchlichen 
Einheit von Partei und Volk. 
Unsere ruhmreiche Arbeiterklas­
se, die Kolchosbauern und die 
Volksintelligenz billigen und un­
terstützen herzlich 
sehen politischen 
KPdSU.

Das ist der Kurs 
seltigen Fortschritt 
sehen Gesellschaft.

Das ist der Kurs

den Lcnin- 
Kurs der

auf 
der

den all- 
sowjetl-

die Er­

Ansprache des Genossen K. U. TSCHERNENKO
Teure Genossen!
Sehr geehrte Gäste!
Es ist mir eine Freude, den 

Auftrag des Zentralkomitees un­
serer Partei, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets und der Re­
gierung der UdSSR zu erfüllen. 
Ich möchte allen hier Anwesen­
den zu dem uns allen teuren Fest 
— dem stebenundsechzigsten Jah­
restag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution — gratulieren.

Der Einfluß unserer Revolu­
tion auf das Weltgeschehen und 
auf die Geschicke der Mensch­
heit ist kolossal. Ihre unvergäng­
liche Bedeutung besteht vor al­
lem darin, daß sie, um mjt Lenin 
zu sprechen, „der ganzen Welt

Wege zum Sozialismus gewiesen 
hat”.

Wir sind stolz darauf, daß un­
sere Partei und unser Volk 
Bahnbrecher beim Aufbau einer 
neuen Gesellschaft geworden sind 
und unbeirrt Immer höhere Lei­
stungen lm sozialistischen Auf­
bau anstreben. Wir sind stolz auf 
unsere 
Roten 
und zu 
Ideen.

Das kollektive Denken, die Er­
fahrung und die organisatorische 
Arbeit der Partei, die Schaffens­
kraft und Energie aller Sowjet­
menschen werden heute auf die

unwandelbare Treue zum 
Banner der Revolution 
unseren kommunistischen

inspirierenden Neuereraufgaben 
konzentriert. Ich meine darunter 
die uns gestellten Aufgaben der 
Vervollkommnung des entwickel­
ten Sozialismus.

Gerade diese Aufgaben prägen 
das Wesen der Politik der Par­
tei. alle Pläne der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung 
unseres Landes. Ihre Lösung wird 
unsere Heimat noch stärker und 
schöner, unsere Gesellschaft noch 
geschlossener und unser Leben 
noch gehaltvoller und reicher 
machen.

Die heutige Mllltärparadc und 
Demonstration der Werktätigen 
auf dem Roten Platz in Moskau

Das ist der Kurs auf 
hallung und Festigung des Frie­
dens auf der ^rdë.

Die gegenwärtige Internatio­
nale Lage ruft bei den Sowjet­
menschen wie auch bei allen Völ­
kern der Welt eine begründete 
Besorgnis hervor. Die Span­
nung In der Weltpolitik läßt nicht 
nach. Zur Zelt ist es nicht mehr 
leicht und nicht einfach, diese 
Besorgnis und diese Spannung 
abzuschaffen. Friedfertigkeit In 
Worten Ist hier zu wenig. Not­
wendig sind reelle Handlungen.

Was die KPdSU und den So­
wjetstaat betrifft, so haben wir 
zusammen mit den Brudcrpartel- 
en und lm Zusammenschluß mit 
den Ländern der sozialistischen 
Staatengemeinschaft alles in un­
seren Kräften Stehende getan, 
um das politische Klima auf dem 
Planeten zu sanieren und die der 
Menschheit drohende Kriegsge­

fahr abzuwenden, und wir wer-

den das auch weiter tun. Und na­
türlich auch alles, was zur Ver­
stärkung unserer heldenhaften 
Streitkräfte, zum sicheren Schutz 
der historischen Errungenschaf­
ten des Sozialismus nötig ist.

Ich erhebe mein Glas:
auf unsere Kommunistische 

Partei, auf das große Sowjet­
volk,

auf 
tober 
nung,

auf 
brüchllchcn 
Gesundheit

die neue, im Großen Ok- 
geborene Gesellschaftsord-

den dauerhaften, » unver- 
Weltfrleden, auf die 
aller Anwesenden!

A

Die Ansprache von Konstan­
tin Ustlnowltsch Tscherncnko 
wurde mit anhaltendem Beifall 
begrüßt.

Während des Empfangs wur­
den dem Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR K. U. Tscherncnko die 
Leiter der in der Sowjetunion 
akkreditierten ausländischen 'di­
plomatischen Vertretungen vorge­
stellt.

Der Empfang verlief in herzli­
cher Atmosphäre.

Meister der Künste gaben für 
die Teilnehmer des Empfangs ein 
Galakonzert.

(TASS)

Als ein Symbol grandioser so­
zialer und wirtschaftlicher Wand­
lungen und eines wahrhaft titani­
schen Kampfes für das Glück 
der arbeitenden Menschen wird 
das Wort „Oktober” von den 
Völkern der Sowjetunion, In 
den Ländern der sozialistischen 
Gemeinschaft und von der ge­
samten progressiven Mensch­
heit aufgefaßt. Die Oktober­
revolution schuf die Grund­
lage des ersten Arbeiter- 
und-Bauern-Staates der Welt 
und war eine Leuchte für Hun­
derte Millionen Werktätige 
ler Kontinente lm 
das Recht, frei zu 
arbeiten.

Der 
keinen 
Er Ist

Mit unvergänglichem 
welthistorischer Siege 
kam zu uns zum 67. Mal das Fest 
der größten aller Revolutionen, 
die die Epoche des Triumphes 
des Sozialismus und Kommunis­
mus eingeleitet hat.

Am 7. November erstand 
den Kasachstanern wie auch 
allen sowjetischen Menschen 
neut bildhaft das atemraubénde 
Panorama der Errungenschaften, 
die unter der Leitung der Kom­
munistischen Partei und unter 
dem Banner des Marxismus-Le­
ninismus erzielt wurden. Die 
Werktätigen In den Städten und 
Dörfern unserer Republik bege­
hen dieses denkwürdige Fest un­
ter dem markanten und bleiben­
den Eindruck der Beschlüsse des 
Oktoberplenums des 
KPdSU von 1984 und 
vom heißen Bestreben, 
strengungen zur Realisierung der 
historischen Pläne des XXVI. 
Parteitags der KPdSU zu meh­
ren.

Gut gestimmt und festlich ge­
kleidet. begaben sich die Ein­
wohner von Alma-Ata frühmor­
gens auf die Straßen ihrer Stadt, 
um am Festumzug teilzunehmen. 
Sie trugen rote Tücher 
Losungen des ZK der 
und Rapporte über Ihre 
erfolge.

Im festlichen Dekor 
Breshnew-Platz. Am 
des Zentralkomitees der 
nlstischen Partei ________
sind Wandbilder angebracht, auf 
denen K. Marx, Fr. Engels und 
W.. I. Lenin dargestellt sind. An 
der anderen Seite des Platzes 
sieht man die Bildnisse des 
neralsekretärs des ZK 
.KPdSU und Vorsitzenden 
Präsidiums des Obersten 
wjets der iJdSSR Genossen K. Ü. 
Tschernenko, der Mitglieder des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und die Zahlen „1917—1984”. 
An die felsenfeste Einheit und 
Geschlossenheit des sowjetischen 
Volkes erinnern die Staatsflag­
gen und -wappen der UdSSR 
und der Schwesterrepubliken.

Auf den Gästetribünen befin­
den sich Teilnehmer des Kamp­
fes für die Festigung der So­
wjetmacht. Veteranen der ersten 
Fünfjahrpläne, des Großen Va­
terländischen Krieges; der 40. 
Jahrestag seiner siegreichen Voll­
endung wird Im nächsten Jahr 
begangen werden. In Ihren Her­
zen bleiben sie Jung, helfen ak­
tiv bei der Lösung von volks­
wirtschaftlichen und Erziehungs­
aufgaben und übermitteln der 
Jugend Ihre reichen Erfahrun­
gen. Ihre Plätze auf den Tribü­
nen nehmen angesehene Produk­
tionsarbeiter. namhafte Wissen­
schaftler und Kulturschaffende, 
Leiter der Ministerien und Äm­
ter. verantwortliche Funktionäre 
der Partei, der Sowjets, der Ge­
werkschaften und des Komsomol 
ein.

Von den Versammelten herz­
lich begrüßt, steigen um 10 Uhr 
auf die Zentraltribüne das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und der Erste Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genosse 
D. A. Kunajew, die Mitglieder 
des Büros des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans Ge­
nossen K. M. Auchadljew, B. A. 
Aschimow, W. A. Grebenjuk, 
K. K. Kasybajew, S. K. Kamali- 
denow. O. S. Miroschchin, N. A. 
Nasarbajew. J. N. Trofimow, 
K. T. Turyssow.

Hier befinden sich auch der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR A. P. 
Plotnikow, die Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Ministerrats 
der Kasachischen SSR E. Ch. 
Gukassow, Sch. Sh. Shanybekow, 
O. I. Sholtikow, A. P. Korotkow, 
T. B. Kuppajew, T. G. Mucha 
med-Rachlmow, das Mitglied des 
Militärrates — Leiter der Polit­
verwaltung des Mittelasiatischen 
Militärbezirks Generalm a J o r 
G. W. Kotschkln, der Erste Se­
kretär des ZK des Komsomol Ka­
sachstans S. A. Abdrachmanow, 
der Vorsitzende des Alma-Ataer 
Gebietsvollzugskomitees W. P. 
Beljakow, der Erste Sekretär des 
Alma-Ataer Stadtkomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans A. D. Koitschumanow und 
der Vorsitzende des Alma-Ataer 
Stadtvollzugskomitees A. A. Ku­
libajew.

Ein feierliches Moment vor dem 
Beginn der Parade der Truppen 
die auf dem Platz In Reih 
und Glied stehen: Der Truppen­
chef des Mittelasiatischen Rot 
banner-Militärbezirks General­
oberst N. N. Lobow nimmt den 
Rapport des Generalleutnants 
S. K. Nurmagambetow entgegen 
der die Parade leitet, fährt die Ko­
lonnen der Paradeteilnehmer ab 
und gratuliert ihnen zum allge-

al-
Kampf für 

leben und zu

erblttet sichSozialismus
Platz bei der Geschichte, 
die Geschichte selbst.

Ruhm 
bedeckt.

vor 
vor 
er-

ZK der 
erfüllt 

Ihre An-

mit den 
KPdSU 
Arbeits-

Ist der
Gebäude 
Kommu- 

Kasachstans

Ge- 
der 
des 
So-

I

meinen Volksfest. Als Erwide­
rung erschallt ein machtvoües 
„Hurra!” Nach dem Abfahren 
der Truppenteile begrüßt und 
beglückwünscht der Truppenchef 
des Mittelasiatischen Militärbe­
zirks von der Zentraltribüne aus 
lm Namen und Im Auftrag des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR und der Regierung 
der Republik die Soldaten des 
Militärbezirks und die Werktä­
tigen der Republikhauptstadt 
zum 67. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion.

Es erklingen die Hymnen der 
Sowjetunion und der Kasachi­
schen SSR und erdröhnen die 
Salven des Festsaluts.

Trommelschläger eröffnen die 
Parade. Unter Marschklängen 
folgen ihnen lm Stechschritt ver­
einigte Offizierseinhelten. Das 
Banner des Militärbezirks trägt 
der Absolvent der Frunse-Mili­
tärakademie Oberstleutnant P. P. 
Meister. Ihn begleiten die Majo­
re Absolvent derselben Mili­
tärakademie A. W. Perewalow 
und Absolvent der Militärakade­
mie der Panzertruppen ..Mar­
schall der Sowjetunion R. A. Ma­
linowski” N. D. Kowba. In den 
Offizierskolonnen marschieren 
zahlreiche ausgezeichnete Lehr­
meister mit: sie vermitteln ihre 
Erfahrungen sachkundig den 
Jungsoldaten, die die ruhmrei­
chen Traditionen der sowjeti­
schen Streitkräfte weiterpflegen.

Man* begrüßt von den Tribü­
nen die Angehörigen der Alma- 
Ataer Allgemeinen Offiziers­
hochschule „Marschall der So­
wjetunion I. S. Konew". Sie hat 
eine solide Anzahl von Jungof­
fizieren ausgebildet, die heute 
ihren Militärdienst in zahlrei­
chen Truppenteilen des Landes 
würdig leisten. Der Chef der 
Hochschule, Generalmajor A. N. 
Nekrassow leitet die Kolonne 
künftigen Offiziere. In den 
radeelnhelten gibt es nicht 
nlg Beste In politischer und 
fechtsausbildung, darunter 
Offiziersschüler *' ”
A. Kurmanow I. Ulesko. Kan­
didat der KPdSU Sergeant 
R. Smorodin. Die Kontinuität der 
Generationen ist in einem der 
besten Offiziersschüler A. Li- 
chobabenko verkörpert. Sein 
Großvater Jegor Jewgrafowitsch 
kämpfte gegen die Hitlerokku- 
panten bei Stalingrad und ist 
Tröger aller drei Ruhmesorden. 
Der künftige Offizier und seine 
Kampfkotlegen beteiligen sich 
aktiv am sozialistischen Wettbe

Jabres- 
des so- 
das fa-

der 
Pa- 
wc- 
Ge- 

’-dle 
N. Strelnikow, 

I. Ulesko. 
KPdSU

aktiv am sozialistischen 
werb zu Ehren des 40. 
tages des großen Sieges 
wjetTschen Volkes über 
schistlsche Deutschland.

Auf den Platz treten die Offi­
ziere und Offiziersschüler der 
Rotbannerhochschule für Kom­
mandeure der Grenztruppen 
„F. E. Dzierzynski” des Komi­
tees für Staatssicherheit der 
UdSSR. Trägerin des Ordens der 
Oktoberrevolution. Sie besteht 
länger als ein halbes Jahrhun­
dert. Zehntausendc Offiziere er­
warben hier eine hohe Qualifika­
tion als Beschützer der unantast­
baren Grenzen unseres Vaterlan­
des. Dreißig von ihnen sind Hel­
den der Sowjetunion, W. Golu­
bew ist zweimal mit diesem Ti­
tel gewürdigt worden. Die Para- 
deelnhelt wird vom ehemaligen 
Absolventen dieser Hochschule 
und ihrem jetzigen Leiter Heiden 
der Sowjetunion Generalleutnant 
M. K. Merkulow angeführt.

Den Jahrestag des Großen 
Oktober würdigt das Personal 
der Hochschule mit beachtlichen 
Erfolgen im sozialistischen Wèlt- 
bewerb unter der Losung „Die 
Wachsamkeit erhöhen, den 
Schutz der Staatsgrenzen der 
UdSSR zuverlässig sichern”. Un­
ter den Paradeteilnehmern sind 
der Lenln-Stlpendiat S. Mosch- 
kanzevv, der Dzierzynskl-Stipen- 
diat W. Michailow, die Besten 
In politischer und Gefechtsaus­
bildung W. Kuleschow, B. Mlr- 
sojan und andere.

Wir sehen die Einheiten moto­
risierter Schützen. Sie sind mit 
moderner Technik ausgerüstet, 
die hohe Manövrierfähigkeit und 
Feuerkraft besitzen. Gleich an­
deren Soldaten des Mittelasiati­
schen Militärbezirks haben die 
motorisierten Schützen während 
der Jüngsten Gefechtsübungen 
gute Fertigkeiten gezeigt und 
unter schwierigen Bedingungen 
sachkundig gehandelt. Der Sol­
dat S. Shulamanow und der Be­
ste in poilti vher und Geiectr.s- 
ausblldung Sh. Moldabajew er­
hielten Dankschreiben von der 
Führung für ausgezeichnetes 
Schulschießen.

Mit hohen Leistungen ehren 
den Feiertag auch die Nachrich­
tensoldaten. In ihren Reihen mar­
schieren nicht wenig Speziali­
sten hoher Klasse. Den sach­
kundigen Umgang mit der Tech­
nik von ihren Vorgängern über­
nehmend. sichern die Jungsolda- 
ten trotz aller Schwierigkeiten 
eine zuverlässige Verbindung 
zwischen den Einheiten verschie­
dener Truppengattungen und 
tragen zum Erfolg der Übungs­
kämpfe bei.

An den Tribünen marschieren 
die Angehörigen der Luftstreit 
kräfte vorbei. Der Personalbe­
stand dieses Truppenteils hat 
eine hohe Einschätzung der Füh­
rung für gute politische Ausbil­
dung. gründliche Kenntnis der 
Technik und virtuoses fliegeri­
sches Können bekommen.

In den Paradekolonnen der 
Soldaten der inneren Truppen 
befinden sich auch viele Beste 
der politischen und Gefechtsaus­
bildung. Tapfer und gewissen­
haft leisten sie ihren Dienst zum 

(Schluß S. 2)
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Das ewige Licht des Oktober
(Anfang S. 1)

Die siegreiche sozialistische 
; Revolution verwirklicht unter 

der Leitung der bolschewlstl- 
'chen Partei mit Wladimir 

| fllit'sch Lenin an der Spitze, 
schaffte die Gesellschaftsordnung 

] der Ausbeutung und Untordrük- 
i kung ab, leitete einen radikalen 

Umschwung In den Schicksalen' 
der Völker unseres lindes ein,

1 führte sie auf den Weg der all- 
«tStlgcn sozialen wirtschaftlichen 
und kulturellen Entwicklung.
Durch die heldenhafte Arbeit 
des Sowjetvolkes wurde in unse­
rem- Lande der Sozialismus auf­
gebaut.

Die Oktoberrevolution eröff­
nete eine neue Epoche der Welt- 

| geschichte — die Epoche des 
I Übergangs zum Sozialismus, sie 
I wurde zum Ursprung einer durch­
greifenden sozialen Erneuerung 
der Welt. Das bestätigt anschau­
lich die ständige Festigung der 
Positionen des Sozialismus in der 
Weltarena, der Internationalen 
kommunistischen und der Arbei­
terbewegung.

■Zusammen mit uns würdigen 
•heute den ruhmreichen Jahrestag 
1 des Großen Oktober feierlich die 
! Werktätigen der sozialistischen 
I Bruderländer, die gesamte fort­

schrittliche Menschheit.
r Die sowjetischen Menschen 

begehen diesen Feiertag In der 
Atmosphäre eines hohen politi­
schen und Arbeitaufschwungs. 
Durch ihre selbstlose Arbeit fe­
stigen sie die Wirtschafts- und 
die Verteldleungsmacht der Hei­
mat. Unser Volk kämpft beharr­
lich um die Verwirklichung der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU, um die erfolgreiche 
Erfüllung der Pläne für das Jahr 
1984 und der Aufgaben des elf­
ten Planjahrfünfts. Immer brei­
ter entfaltet sich der sozialisti­
sche Wettbewerb um ein würdi­
ges. Begehen des 40. Jahrestages 
des Sieges des Sowjetvolkes im 
Großen Vaterländischen Krieg.

. Die Werktätigen unseres Lan­
des. die Angehörigen der Armee 
und der Flotte haben die Be­
schlüsse des Oktoberplenums des 
Zentralkomitees der Partei von 
1984 und die Rede des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
Vorsitzenden des Präsidiums des 

| Obersten Sowjets der UdSSR 
Kt, U. Tschernenko wärmstens 
ajs eine neue Bekundung der Sor­
gt der Partei für die Sowjetmen­
schen aufgenommen.

.Treu den Idealen des Oktober 
und den Leninschen Prinzipien 
der Außenpolitik tritt die Sowjet­
union unveränderlich und unent­
wegt als Bannerträger des Frie­
dens auf.

Der Verminderung der Kriegs­
gefahr und der Sanierung des In­
ternationalen Klimas stehen die 
^l.ele und aggressiven Handlun­
gen der regierenden Kreise der 
USA und des NATO-Blocks jm 
We*ge. Sie sind bestrebt, dld1 mi­
litärische Überlegenheit über die 
UdSSR und deren Verbündete zu 
erreichen, peitschen rückhaltlos 
das Wettrüsten auf, sperren die 
Verhandlungen auf dém Gebiet 
der Rüstungsbegrenzung und der 
Abwendung der Militarisierung 
des Weltraums, sie streben von 
der Position der Stärke aus da-

I

nach, souveränen Staaten ihren 
Widen zu diktieren. Eine ernst­
hafte atomare Bedrohung Ist 
durch die Stationierung amerika­
nischer Mittelstreckenraketen in 
Westeuropageschaffen worden.

Unter diesen Verhältnissen ist 
die hochorganisierte und gewis­
senhafte Arbeit lm Namen der 
SUIrkuhg der Macht unserer Hei­
mat die vornehmste patriotische 
Bürgerpflicht Jedes Sowjetmen­
schen.

Die Kommunistische Partei 
und das Sowjetvolk tun alles, da­
mit die Kampffähigkeit des Lan­
des. die Kampfbereitschaft der 
Streitkräfte auf hohem Niveau 
seien, und werden cs auch wei­
terhin tun. Wir haben nie die 
Sicherheit unseres Landes und 
die Sicherheit unserer Verbünde­
ten prelsgegcben und werden 
das auch künftighin nie tun.

Die sowjetischen Soldaten, er­
zogen im Geiste der grenzenlo­
sen Ergebenheit der Kommuni­
stischen Partei, der sozialisti­
schen Heimat und Ihrem Volk, 
getreu den revolutionären und 
Kampftradltloncn, beschützen 
zuverlässig die friedliche Auf­
bauarbeit des Sowjetvolkes. In 
einheitlicher Kampfordnung mit 
den Angehörigen der Armeen . 
der Mitgliedsstaaten des War­
schauer Vertrags bewahren sie 
hohe Wachsamkeit und sind stets 
bereit, ihre patriotische und in­
ternationale Pflicht in Ehren zu 
erfüllen.

Es lebe der 67. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution!

Es lebe das heldenhafte So­
wjetvolk und seine heldenmüti­
gen Streitkräfte!

Ehre der Leninschen Kommu­
nistischen Partei der Sowjetuni­
on — dem» Inspirator und Orga­
nisator aller unserer Siegel 

Hurra!
A

Über den Platz rollt ein 
machtvolles. tausendstimmiges 
..Hurra!” Ein Artilleriesalut er­
dröhnt. Mit den Geschützsalven 
vereinen sich die Töne der 
Staatshymne der Sowjetunion.

Der Marsch der Truppen be­
ginnt.

Das Pflaster des Roten Plat­
zes betreten die Trommelschläger 
und Fanfarenbläser — Zöglinge 
der Moskauer Militärmusikschu­
le. Nach alter Tradition, die im 
Jahre 1940 ihren Anfang nahm, 
wird ihnen das verantwortungs­
volle und ehrenvolle Recht zu­
teil, die Paraden in der Haupt­
stadt unserer Heimat zu eröffnen.

Vor dem Mausoleum sind Jetzt 
die Hörer der Militärakademie 
„M. W. Frunse”. Sie ist auf In­
itiative und unter persönlicher 
Teilnahme von W. I, Lenin lm 
Dezember 1918 gegründet wor­
den und hat sich zu einem Zen­
trum der sowjetischen Militär­
wissenschaft, zu einer guten Aus­
bildungsstätte vpn K^tnjnandeu- 
ren für unsere heldenmütigen 
Streitkräfte entwickelt. Rund 
700 Ihrer Absolventen sind mit 
dem Titel „Held der Sowjetuni­
on” gewürdigt worden.

Dem Mausoleum nähern sich 
die Hörer der Militärpolitischen 
Akademie „W. I. Lenin" — die 
Nachfolger der roten Kommissa­
re. Ihr erster Abgang fand lm

März 1920 statt. Seit dieser Zelt 
füllt die Akademie die Armee 
und Flotte mit standhaften Polit­
leitern auf, deren Hauptaufgabe 
in der Ideologischen Stählung 
der Jungsoldaten besteht.

Von den Tribünen aus gese­
hen. scheinen die Offiziere, die 
in den Paradereihen tadellose 
Ausrichtung wahren. einander 
zu ähneln. Doch schauen wir 
aufmerksamer in ihre offenen 
und tapferen Gesichter. Fest 
ten auf die Pflastersteine 
llauptmänncr W. Romaikln 
N. Bastrukow. Der erste Ist 
zwei Orden „Roter Stern” 
gezeichnet worden, der zweite 
mit dem Rotbanner-Orden und 
der Tapferkeitsmedaille. Diese 
Auszeichnungen sind Ihnen In 
Frledenszelten für die muster­
gültige Erfüllung Ihrer Militär­
pflicht verliehen worden. Die 
Traditionen der Helden des Gro­
ßen Vaterländischen 
werden von ihren Söhnen 
Enkeln weitergepflegt.

Im Anmarsch sind die Vertre­
ter der Militärakademie „F. E. 
Dzlerzynski”, der Militärakade­
mie der Panz.ertruppen „Mar­
schall der Sowjetunion R. J. Ma­
linowski”. die Paradeeinheit der 
Pionierakademie „V. W. Kuiby­
schew” — einer der ältesten Ml- 
lltärlehranstaltcn des Landes.

Über die Pflastersteine des 
Platzes ziehen die Hörer der Mi­
litärakademie des Chemischen 
Dienstes „Marschall der Sowjet­
union S. K. Tlmoschenko”, der 
Militärakademie der Luftstreit­
kräfte „J. A. Gagarin”, der Mi­
litärakademie für Ingenieure der 
Luftstreitkräfte „Professor N. J. 
Shukowski”.

Über der nächstfolgenden Ko­
lonne weht eine 
weißblaue Fahne.
Angehörigen der Kaliningrader 
Seeoffiziershochschule ,.S. M. 
Kirow” — die künftigen Marine­
offiziere.

Auf dem Platz sind die Fall­
schirmjäger — unsere heldenmü­
tige beflügelte Infanterie. Sie 
werden abgelöst durch die Ver­
treter der Offiziershochschule 
für Kommandeure der Grenz.trup- 
pen des Komitees für Staatssi­
cherheit der UdSSR „Mosso* 
wet”, durch Marineinfanteri­
sten. Angehörige der Innentrup- 
pendlvlslon „F. E. Dzierzynskl”.

Die Vertreter verschiedener 
Waffengattungen betrachten ihre 
Teilnahme an der Militärparade 
als eine Rechenschaftslegung an 
die Partei und das Volk über 
die hohe Gefechtsausbildung un­
serer Streitkräfte und über Ihre 
ständige Bereitschaft. die Er­
rungenschaften des Oktober zu 
verteidigen.

Der Rote Platz als Zeuge 
zahlreicher wichtigster Ereignis­
se in der Geschichte unseres Lan­
des weckt besonders scharf die 
Erinnerung des Volkes, unsere 
Erinnerung. Auch Jetzt erinnern 
wir uns beim Anblick der Para­
dekolonnen der Soldaten, die un­
ter dem friedlichen Himmel 
Moskaus über den Roten Platz 
ziehen, unwillkürlich an eine zu-» 
rückliegende Oktoberparade auf 
ebendiesem Platz: die heroische 
Parade — anders kann man sie 
nicht nennen — von 1941.

In der Nacht zum 7. Novem­

und 
mit 

aus-

Krieges 
und

rotbesternte 
Es sind die

ber — schrieb am nächsten Tag 
die „Prawda” — war der Him­
mel über Moskau von schweren 
Wolken zugezogen. Die Straßen, 
Plätze und Dächer der Häuser 
waren mit Schnee bedeckt. In 
der Morgendämmerung fegte ein 
rascher Schneesturm Über die 
Straßen — ein strenger Vorbote 
des Winters, vor dessen Heran­
nahen die Faschisten eine Hei­
denangst hatten. Am Tag des Na­
tionalfeiertags trat der Winter 
auf dem russischen Boden In sei­
ne Rechte...

Die. Faschisten hatten prahle­
risch versprochen, am 24 Jahres­
tag de« Oktober eine Parade Ih­
rer Truppen auf dem Roten 
Platz zu- veranstalten. Eine Pa 
rade fand zwar statt, aber unse 
re sowjetische.

Auf dem ganzen Platz von der 
Moskworczkl-Brücke bis zum Ge­
bäude des Historischen Museums 
standen Truppenteile — die 
Rechtecke von Kompanien und 
Bataillonen. Ein wütender Wind 
wirbelte Schneestaub auf. Wei­
ßer Relf bedeckte die aufge­
pflanzten Seitengewehre...

Eine bewegende Einzelheit. In 
der Nacht vor dem Feiertag hat­
te man die Tarnung vom Lenln- 
Mausoleum entfernt, mit der es 
von den ersten Tagen des Krieges 
an verhüllt war. Greifen wir vor: 
lm weiteren wurde das 
um nicht mehr getarnt. Die Ver­
teidiger des Moskauer 
beschützten zuverlässig 
grenzen der Hauptstadt.

Unmittelbar von der Parade 
auf dem Roten Platz zogen die 
Truppen an die Front. Es war ja 
nur ein Katzensprung bis dort-: 
hin: Der Feind stand auf dem 
Vorfeld Moskaus. Und gerade 
hier, auf den verschneiten Fel­
dern des Gebiets Moskau, wurde 
der Hltlerlschen Kriegsmaschi­
nerie eine erste vernichtende 
Niederlage beigebracht.

Nur 40 Kilometer von der 
Hauptstadt, an der Biegung der 
Wolokolamsker Chausseestraße, 
kämpfte die 78. Schützendivisi­
on unter Führung von A. P. Be­
loborodow, gegenwärtig Armee­
general und zweifacher Held der 
Sowjetunion, unter dem Einsatz 
Ihres Lebens. Sie gab den Fa­
schisten keinen Fußbreit 
frei.

„An Jeder Parade von 
konnte ich nicht teilnehmen, 
denn am 7. November gab es an 
unserem Abschnitt besonders hei­
ße Kämpfe”, erzählt Afanassl 
Pawlantjewltsch. „Dafür hatte 
Ich an einer anderen Parade — 
am 24. Juni 1945, 
rühmten Siegesparade, 
nommen. ~‘ 
schauen, 
trotzdem untrennbar miteinander 
verbunden, haben den Großen 
Vaterländischen Krieg gleich­
sam umrahmt und sind Symbole 
des unbeugsamen Willens und 
des Mutes unseres Volkes gewor­
den. Am Vorabend des 40. Jah­
restags des Sieges ersteht vor 
der ganzen Welt In voller Größe 
dlQ Erhabenheit der Heldentat 
des Sowjetsoldaten, der dje 
Menschheit von der braunen fa­
schistischen Pest gerettet hat. 
Diese Lehre der Geschichte mö­
gen diejenigen berücksichtigen, 
die heute wahnwitzige Pläne

Mausole-

Himmels 
die Luft-

Land

1941

an der be- 
. tellge-

Dlese zwei Truppen - 
so verschieden und

schmieden. eine militärische 
Überlegenheit über die sozialisti­
schen Staaten zu erlangen. Wir 
Veteranen erziehen an unserer 
ruhmreichen Geschichte die Jun­
ge Genration. Mit voller Verant­
wortung kann Ich sagen: Wir ha­
ben würdige Nachfolger!

Veranschaull- 
des berühmten 
Kolonnen der 

aus Moskau

Als lebendige 
< hung der Worte 
Generals betreten 
Suworow Schüler 
und Kalinin, sowie der künftigen 
Marlnegardc — der Nachimow- 
Schüler — den Platz. Abschlie­
ßend kommen die Vertreter der 
Moskauer Offlzlershochschule für 
Kommandeure der mot. Schül- 
zentruppen „Oberster Sowjet 
der RSFSR”.

Auf dem Platz rattern Moto­
ren. Es kommen die Kampfma- 
schlncn der Tamaner Motorisier­
ten Gardeschützcndlvislon „M. 1. 
Kalinin” angefahren. Ihnen fol­
gen die Luftlandetruppen. Sie 
werden von Panzersoldaten. Ar­
tilleristen. Fla- und Raketenein­
helten der Truppen der Luftver­
teidigung abgelöst. Die Kolonne 
der Kampflechnlk schließen 
Gruppen für Bedienung takti­
scher und operativ-taktischer Ra­
keten ab. Unsere Partei und der 
Sowjetstaat führen konsequent 
den frlcdensdlenllchen außenpo­
litischen Kurs durch und stärken 
zugleich die Verteidigungsfähig­
keit unseres Landes und die 
Kampfkraft der Sowjetischen 
Streitkräfte — des mächtigen 
Faktors der Zügelung der aggres­
siven Absichten der Imperiali­
sten.

Am Mausoleum marschiert das 
vereinigte Mllltär-Muslkkorps 
vorbei. Die Mllltärparade auf 
dem Roten Platz ist beendet. Sie 
war ein überzeugender Beweis 
der Macht der Sowjetischen 
Streitkräfte und ihrer Bereit­
schaft. dem beliebigen Aggres­
sor einen vernichtenden Schlag 
beizubringen.

Der Rote Platz gleicht einer 
riesigen Leinwand, auf der Bild 
für Bild eine nach der anderen 
neue Szenen der Oktoberfeier 
auftauchen. Unter Klängen ei­
ner' festlichen Ouvertüre werden 
die strengen Farben der Militär­
parade durch helle abgelöst,“die 
gleichsam alle Tönungen des 
Sonnenspektrums In sich aufge­
nommen haben: Die Demonstra­
tion der Werktätigen der Haupt­
stadt beginnt. Über den Kolon­
nen flattern im Herbstwind pur­
purrote Fahnen und *" 
te. schweben Blumen 
landen farbenfroher

„Die Partei und 
Zwillingsbrüder...” Vor den Tri­
bünen fährt ein Wegen mit dem 
Bildnis des großen Lenin, ihm 
folgt die Fahne, auf der die Wor­
te „Hoch lebe die KPdSU!" 
leuchten. Das Sowjetland Ist in 
die Periode der praktischen Vor­
bereitung des ordentlichen 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
getreten. Mit Händeklatschen be­
grüßten die Demonstranten auf 
dem Platz die Losung „Von Par­
teitag zu Parteitag — auf Le­
ninschem Kurs”. Die Unerschüt­
terlichkeit dieser Generallinie
der Partei führte überzeugend
das Oktoberplenum des ZK der 
KPdSU vor Augen, das kurz vor 
der Oktoberfeier stattfand.

Unter dem Bildnis des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
K. U. Tschernenko stehen seine 
Worte — der konzentrierte Aus­
druck der Taten und Pläne des

Transparen^ 
und Gir- 

Lufthallons. 
Lenin sind

Sowjetvolkes, das um die Kom­
munistische Partei felsenfest ge­
schlossen Ist: „Die Partei geht 
sicher deq. gewählten Weg — 
den Weg des kommunistischen 
Aufbaus und des Friedens."

Über dem Platz erschallt ein 
Hochruf auf die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion, der mit 
dem melirtslmmlgen „Hiirral* 
zusammenschmilzt. Pioniere be­
steigen das Mausoleum und 
überreichen den Führern der 
Partei und des Staates Blumen 
und rote Schleifen.

Der Sozialismus und der Frie­
den sind untrennbar. Im Jährt 
1917 hat sich das eben gegrün­
dete Sowjetrußland durch das 
Dekret über den Frieden geltend 
gemacht. Seit Jenem Oktobertag 
Ist die Verteidigung des Frie­
dens zur Staatspolitik der UdSSR 
geworden. Die Kommunistische 
Partei und der Sowjetstaat wa­
ren und bleiben stets die ener­
gischsten und konsequentesten 
Kämpfer für Frieden. Sicherheit 
und Zusammenarbeit der Völker. 
Eine überzeugende Bestätigung 
dafür sind die Antworten des 
Genossen K. U. Tschernenko auf 
Fragen 
denten 
Post” 
densinlllatlven, die die Sowjet­
union auf der letzten Sitzung der 
UNO-Vollversammlung. einge­
bracht hat. Der unbeugsame Wil­
le zum Frieden Ist auch auf der 
Festsitzung In Moskau anläßlich 
des 67. Jahrestags des Großen 
Oktober prägnant zum Ausdruck 
gekommen.

„Menschen des ganzen Plane­
ten! Entfaltet breiter den Kampf 
für das Verbot von nuklearen, 
chemischen und anderen Arten 
von Massenvernichtungswaffen!' 
Dieser Aufruf unserer Partei, 
der gleich einer mächtigen Wel­
le über das festliche i Moskau 
ging, wurde* in allen Winkeln 
des Erdballs erhört. Ihn gleich­
sam erwidernd, durchbrechen die 
starken Hände, der Menschen ver­
schiedener Rassen und Hauptfar­
ben auf einem farbenreichen 
Panneau eine über dem Erdball 
fliegende todbringende Rakete.

Die Sache des Friedens durch 
Arbeit zu festigen — so verste­
llen die Sowjetmenschen ihre 
Hauptaufgabe in der gegenwärti­
gen komplizierten, sich durch die 
Schuld der amerikanischen Ad­
ministration gefährlich zugespitz­
ten Internationalen Lage. Über 
den Roten Platz bewegen sich 
Wagen mit Arbeitsrapporten der 
Heldenstadt Moskau zu Ehren 
des Oktober: In den zehn Mona­
ten von 1984 Ist die Arbeitspro­
duktivität In der Industrie um 2.3 
Prozent gestiegen, die Selbstko­
sten der Produktion sind um 0,7 

„Prozent gesunken. Überplanmä­
ßige Produktion Ist im Werte 
von mehreren Hundertmllllonen 
Rubel geliefert worden. An der 
patriotischen Bewegung „40 Wo­
chen Aktivistenarbeit zum 40. 
Jahrestag des großen Sieges” 
beteiligen sich alle Arbeitskol­
lektive der Hauptstadt. Einen 
massenhaften Charakter hat die 
Bewegung „Ehre und Ruhm ge- 
mäß'dër'-APßélt!'’ gewonnen.

Als Ergänzung zum Oktober­
rapport der Hauptstadt seien 
auch solche Tatsachen angeführt: 
Zwei Drittel derjenigen, die 
ürbeh den1 Platz schreiten, sind 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit. Mehr als 60 Arbeltskol- 
lektlve, deren Vertreter 
Demonstrantenko’onnen 
sind laut Ergebnissen des sozla-

eines Korre s p o n- 
der „Washington 
und die neuen Frie-

llstlschen Wettbewerbs im Vor­
jahr mit Roten Wanderfahnen 
des ZK der KPdSU, des Mini­
sterrats • der UdSSR und der 
RSFSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol ausgezeichnet wor­
den.

Die Symbole unseres Arbeiter- 
und-Bauern-Staates — Hammer 
und Sichel — schmücken die 
Kolonne der Werktätigen des Be­
triebs, der denselben stolzen Na­
men trägt. Die Hüttenwerker des 
„Sern 1 Molot” salutierten dem 
Oktober mit den 
überplanmäßig 
Schmelzen.

Am Vorabend
Maifeier hatte Genosse 
Tschernenko diesen Betrieb be­
sucht. Die Ratschläge und Hin­
weise, die er während der 
Zusammenkunft mit den Arbei­
tern erteilte, wurden für die 
Moskauer Hüttenwerker, für alle 
Werktätigen des Landes zu ei­
ner Anleitung zum Handeln. 
Konstantin UstlnowlLsch hob un­
ter anderem Insbesondere die Be­
deutung der technischen Umrü­
stung der Produktion hervor. In 
der Zelt, die seit jenem denkwör 
dlgen Treffen verflossen Ist. hat 
das Kollektiv des „Serp 1 Molot”: 
Bedeutendes für die Erfüllung 
der gestellten Aufgabe gelel-, 
stet. Eine neue wichtige Etappe: 
der Rekonstruktion, die ohne 
Stillegung des Betriebs erfolgt,: 
Ist die Inbetriebnahme des 
Warmblechwalzwerks. Montiert 
und erfolgreich gemeistert wer­
den ein leistungsstarkes Profil­
stahlwalzwerk sowie eine Reihe 
anderer automatisierter Aggre­
gate und Anlagen.

Aktivistenarbeit ist die ruhm­
reiche Tradition des Kollektivs^ 
In der schweren Zelt des Großen. 
Vaterländischen Krieges, als 
zahlreiche Hüttenwerke des Lan­
des außer Betrieb gesetzt wor­
den waren, hatte „Serp 1 Molot” 
eine besonders schwere Last auf 
seine Schultern genommen. Der 
Donner der Geschütze drang in 
die Abteilungen. Im Hofe ex­
plodierten Bomben, doch 
Hüttenwerker arbeiteten 
und nachts, damit wiederherge­
stellte Panzer und Geschütze an 
die Front abgingen. Und am 9. 
Mai 1945 schmolz man lm Werk 
den ersten Friedensstahl: In die 
Martin-Siemens-Öfen wurden 
Helme und Bruchstücke erkämpf­
ter feindlicher Waffen 
fen...

In der Arbeitschronik 
Betriebs der Hauptstadt 
viele denkwürdige Zellen, 
den legendären DIPs, in denen 
die Losung der ersten Fünfjahr­
pläne „Einholen und überholen” 
(„Dognat 1 peregnat”) verkör­
pert war. bis zu den Werkzeug; 
maschinen mit Ziffernprogramm-: 
Steuerung — so ist der Weg des 

-Whrks „Krasny Proletarl”. Sei­
ne Werktätigen haben sich hohe 
Ziele gesetzt: Mit der Inbetrieb­
nahme der zweiten Ausbaustufe 
der Zweigstelle des Werks gilt 
es, den serienmäßigen Bau von 
Robotern und robotisierten Kom­
plexen zu organisieren, die die 
Grundlage flexibler Produk­
tionssysteme bilden werden.

Ein künstlich geschaffener 
genbogen bewegt sich über 
Roten Platz: An der Spitze

Feuerfunken 
gefa hr en e r

der Jüngsten: 
K. U

gewor-

jedes 
gibt es 

Von:

in den 
gehen.

Re- 
den 

____  ____ _______  _r__  der 
FestkbTö'nfiten dés Moskauer Glüh-, 
lampërtwerks 'bewegt sich eine 
riesengroße, In grellen Farben 
schillernde Fernsehbildröhre.

; '(Schluß. S. 3jf

(Schluß. Anfang S. 1)

, tums und der öffentlichen 
i nung. Der Chef einer Bc

; Schutz des sozialistischen Eigen-
i Ord- 

__ _____ ___ ___ Bestkom­
panie Hauptmann J. Weigandt 
wurde mit der Medaille „Für 
\orblldliche Leistungen lm Wehr­
dienst” II. Grades und mit den 
Abzeichen „Für ausgezeichneten 
Dienst” I. und II. Grades ge­
würdigt. Der Kommandeur einer 
Besteinheit Oberleutnant M. De- 
machmetow wurde mit dem Ab­
zeichen des ZK des Komsomol 
„Für aktive Arbeit zum Schutz 
der öffentlichen Ordnung” ge­
ehrt.

Den Platz erfüllt das Dröhnen 
von Motoren. Die Besatzungen 
von Schützenpanzern stehen lm 
Wettbewerb unter der Losung 
„Stets auf der Hut sein und die 
Errungenschaften des Sozialis­
mus zuverlässig In den ersten 
Reihen verteidigen”. Die moto­
risierten Schützen hoher Klasse 
können die Ziele mit dem er­
sten Schuß bei Grenzentfernung 
vernichten. Die auf der Parade 
vertretene Kampfraketentechnik 
Ist eine sichere Waffe In den 
Händen der Soldaten der Luft­
verteidigung.

Die Parade wird mit dem 
béjmarsch des vereinigten 
slkkörps abgeschlossen.
' An diesem denkwürdigen 

haben die Einheiten des Mittel­
asiatischen Rotbannerorden M 
tärbezlrks und des Östlichen 
Rotbannerorden-Grenzbezirks er­
neut Ihre hohe Gefechtsausbil­
dung und Ihre grenzenlose Treue 
zdK Kommunistischen Partei und 
zum Sowjetvolk demonstriert, 
(Jas beharrlich die Ix-ninschc Au­
ßenpolitik verwirklicht, gezielt 
auf die Festigung des Friedens.

**" ........................... die
der 
den

Vor- 
Mu-

Tag

auf die Festigung 
dfs Zügeln des Wettrüstens, 
Eru-élterung und Vertiefung 
Zusammenarbeit zwischen 
Staaten.

Der Generalsekretär des 
hier KPdSU und Vorsitzende 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Genosse K. U. 
Tschernenko sprach in den Ant­
worten auf fragen der „Wa­
shington Post” von den Möglich­
keiten guter Beziehungen 
rchen der UdSSR und den 
und unterstrich, daß „es 
des. beiderseitigen Willens 
-’arf. die Beziehungen auf 
i 'ter Basis, zum beiderseitigen

ZK 
des

zwl- 
USA 
dazu 

be- 
glei-

den

der 
die

be- 
De- 
Al-

Vortell nnd zum Nutzen für 
Frieden zu gestalten.'"

Auf die ständige Sorge 
Partei und Regierung für 
Erhöhung der Verteidigungsfä­
higkeit unseres Landes, für den 
Frieden und das Wohl der Werk­
tätigen antworten unsere helden­
mütigen Streitkräfte mit noch 
größerer Beharrlichkeit und
Zielsicherheit In politischer und 
Gefechtsausbildung. Sie sind 
Immer bereit, ihre patriotische 
und Internationale Pflicht In 
Ehren zu erfüllen und einem be­
liebigen Aggressor einen vernich­
tenden Schlag zu versetzen.

Nach einer kurzen Pause 
ginnt nach der Parade die 
monstratlon der Werktätigen 
ma-Atas. Auf den Platz strömt 
gleich einer mächtigen Woge ei­
ne Kolonne der Fahnenträger. 
Es wehen rote Fahnentücher. 
Sie versinnbildlichen die frühe­
ren Siege des Arbeitsvolkes und 
rufen zu neuen Siegen auf. Vor­
ne sieht man auf einer dekorier­
ten Anlage die Bildnisse von 
K. Marx, Fr. Engels und W. I. 
Lenin, deren Namen für immer 
mit der großen revolutionären 
Sache, der sozialen Umgestaltung 
der Welt.

Vor dem Hintergrund der ent­
falteten Fahnen auf der dekorier­
ten Anlage ,,W. I. Lenin — 
Führer der Großen Oktoberrevo­
lution” sehen wir die teu­
ren Züge Iljltschs — des Be­
gründers der Kommunistischen 
Partei und des ersten Sowjet­
staates der Welt. Die felsenfeste 
Einheit von Partei und Volk, 
die Treue zum Vermächtnis des 
großen Lenin sind die Gewähr für 
all unsere Siege.

Die konsequente Politik der 
Partei Ist eine Gewähr der uner­
schütterlichen Autorität des So­
wjetstaates.

„Nur durch die Arbeit aller 
Sowjetmenschen”, sagte Genos­
se K. U. Tschernenko, „durch ei­
ne bewußte, beharrliche und ef­
fektive Arbeit können eine wei­
tere Hebung Ihres Lebensstan­
dards, ihr pulsierendes, geistig 
reiches und glückliches Leben 
gesichert werden.”

Das Bestreben der Alma-Ala- 
er, immer und unbeirrt den Weg 
des Schaffens und des Friedens 
zu gehen, symbolisieren die 
thematischen Anlagen „XXVI. 
Parteitag der KPdSU”, „40 Wo­

chen Aktivistenarbeit zum 40. 
Jahrestag des großen Sieges”, 
„Ehre den Werktätigen Kasach­
stans, des fünffachen Ordenträ­
gers”, Gebiet Alma-Ata — zwei­
facher Lenlnordenträger". Viele 
Kollektive haben lm sozialisti­
schen Wettbewerb die Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags, der nach­
folgenden Plenartagungen des 
ZK der KPdSU und des XV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans erfolgreich 
erfüllt.

Dieses Jahr ist eine wichtige 
Etappe in der Entwicklung unse­
rer Ökonomik.

Vor dem Feiertag ist auf dem 
Oktoberplenum des ZK der 
KPdSU von 1984 die Notwen­
digkeit unterstrichen worden, in 
den verbleibenden Monaten die­
ses Jahres und Im abschließen­
den Jahr des Planjahrfünfts vor­
bildlich und hingebungsvoll zu 
arbeiten, eine sichere Grundlage 
für einen guten Start Im neuen 
Planjahrfünft zu schaffen. Die Ar­
beiter, Kolchosbauern und Spe­
zialisten antworten auf den Auf­
ruf der Partei mit einem neuen 
Aufschwung ihrer schöpferischen 
und Produktionsaktivität.

Es marschieren die Besten lm 
Produktionsaufgebot zu Ehren 
der Oktoberfeier — die Werktä­
tigen der Stadtbezirke Alatau, 
Auesow, Moskowskl und Sowjet­
ski. Die Industrie der Stadt hat 
seit Jahresbeginn überplanmä­
ßige Erzeugnisse lm Werte von 
mehr als 28 Millionen Rubel ab­
gesetzt. Die Aufgabe bei der 
überplanmäßigen Steigerung der 
Arbeitsproduktivität Ist um mehr 
als das Doppelte und die bei der 
Senkung der Selbstkosten der 
Erzeugnisse um etwa das Anderl- 
halgfache Überboten worden. 
Das Kollektiv des Elektromecha­
nischen Werks hat die Vlerjahr- 
aufgabe des Planjahrfünfts ei­
nen Monat vor dem Volksfest 
erfüllt. Die Werktätigen der In­
dustrie der Republik haben den 
Zehnmonatsplah bei der Reali­
sierung der Produktion und beim 
Ausstoß der wichtigsten Erzeug­
nisse vorfristig erfüllt.

Von den Tribünen her werden 
die Werktätigen des Wohnungs­
baukombinats begrüßt, in Erwi­
derung des Beschlusses des ZK 
der KPdSU „Über den Brief 
der Baubrlgadlere an die Zei­
tung .Praw’da" ” haben sie sich 

aktiv der Bewegung für hohe 
Qualität der Bauobjekte ange­
schlossen. Musterarbeit leisten die 
Brigaden von U. Mukaschew, 
A. Busik, W. Klbitkln, J, Bros- 
sart, W. Sensln und andere. Die 
Hauptstadt Kasachstans zählt 
nach Ihrer baulichen Einrichtung, 
Begrünung und künstlerisch-ar­
chitektonischen Gestaltung zu, 
den besten Städten des Landes.

Die sozialistische Demokratie 
entwickelt und vervollkommnet 
sich fortwährend, die Teilnahme 
der Werktätigen an der Leitung 
gesellschaftlicher und staatlicher 
Angelegenheiten, ihre Initiative 
und schöpferische Suche erwei­
tern und vertiefen sich. Davon 
spricht die Ausstattung der 
Feslkolonneh. In der Wirkwaren­
vereinigung „F. E. Dzlerzynski” 
hat die Strickerin N. Krylowa 
beschlossen, ihre Fünfjahraufga­
be zum 115. Geburtstag W. I. 
Lenins zu erfüllen. Ihre Initiati­
ve wurde von 700 Kolleginnen 
aufgegriffen. Viele Nachfolger 
hat auch die Strickerin, Staats­
preisträgerin der UdSSR und der 
Kasachischen SSR S. Auelbaje- 
wa, die den Aufruf „Zwei Fünf- 
Jahrprogramme In einem Plan- 
Jahrfünft erfüllen!” ergehen ließ.

An die Taten und Sorgen der 
Ackerbauern und Viehzüchter 
erinnern die Transparente und 
Losungen, getragen von den 
Spezialisten der Landwirtschaft. 
Die Unbilden der Witterung 
überwindend, haben viele Land­
wirtschaftsbetriebe und Rayons 
gute Leistungen bei der Erfül­
lung der Pläne und Verpflichtun­
gen lm Ausstoß und Verkauf ak- 
kerbaullcher und tierischer Er­
zeugnisse an den Staat erzielt. 
Es gilt Jedoch, noch viel mehr 
zu leisten. Und die Werktätigen 
der Sowchose und Kolchose bie­
ten, gestützt auf die große Hil­
fe des Staates, immer mehr 
Energie, Kenntnisse und Erfah­
rungen auf, um die Vlehüberwin- 
lerung und die Vorbereitung des 
neuen Erntejahres organisiert 
durchzuführen, eine raschere 
Entwicklung der Melioration und 
die exakte Arbeit des gesamten 
Agrar-Industrie-Komplexes zu 
sichern.

Die Ausstattung der Kundge­
bung widerspiegelt den volksum­
fassenden Charakter der Vorbe­
reitung der Feierlichkeiten an-

Sowjets 
„werd e n 
für den

läßlich des 40. Jahrestags des 
großen Sieges und des öO. Jah­
restags der Stachanow-Bcwegung 
sowie das einmütige Bestreben, 
den XXVII, Parteitag der 
KPdSU mit neuen Arbeitserfol­
gen zu begehen. Der Produk- 
tlons- und schöpferische Elan der 
Jugend klingt an die ruhmreichen 
Kampf- und Arbeitstaten der älte­
ren Generationen an.

Auf vlelep Stoffbahnen steht 
das entschiedene „Nein dem 
Krieg!” Auf den vor kurzem 
abgehallenen Mèetlngs, Versamm­
lungen und Manifestationen Im 
Rahmen der Woche der Aktio­
nen für die Abrüstung äußerten 
die KaSachstaner ihren Protest 
gegen die aggressiven Handlun­
gen der Imperialisten, gegen 
ihre Vorbereitungen auf einen 
Kernwaffenkrieg und billigten 
einmütig den Friedenskurs der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates.

„Um in den Augen unserer 
Kinder stets Glück und Freude 
zu sehen und sie vor dem Krieg 
zu bewahren”, sagt G. Dlchanba- 
Jewa. Näherin In der Gagarln- 
Produktlonsverelnlgung und De­
putierte des Obersten ~ "
der Sowjetunion, 
wir uns noch aktiver 
Frieden einsetzen und ihn durch 
unsere ausgezeichnete Arbeit zum 
Wohl der Heimat festigen.”

Getreu ihrer patriotischen und 
internationalistischen Pflicht, 

Überwelsen die Sowjetmenschen 
Geldmittel an den Friedensfonds 
und bekunden Klassensolidarität 
mit den Kämpfern für die Frei- . 
helt und die Rechte des Men­
schen In den Ländern, wo der 
Kapitalismus herrscht. So reich­
ten die Karagandaer Bergwer­
ker hilfsbereit Ihre Hand den 
englischen Bergwerkern. die um 
ihr elementares Recht auf Ar 
beit kämpfen.

In den Festkolonnen schreiten 
Vertreter wissenschaftlicher In­
stitutionen und Lehranstalten. Ih­
re Forschungen dienen 
mehr der Beschleunigung 
wissenschaftlich-technischen 
schritts, der Intensivierung 
Produktion, dem Sparen 
Ressourcen, sie tragen zur 
Wicklung der Melioration, 
Steigerung der Effektivität des 
Ackerbaus, der Viehzucht 
des gesamten

immer 
des 

Fort- 
der 
von 
Ent- 
zur

und
Agrar-Industrie-

und 
K. U.

Komplexes bei. Es ziehen Lite­
ratur- und Kunstschaffende sowie 
ideologische Mitarbeiter vorbei. 
Die Partei bekundet ständige 
Fürsorge für die Entwicklung 
der Wissenschaft, des Bildungs­
wesens, der Kultur, für die Er­
ziehung der Sowjetmenschen im 
Geiste ideologischer Standhaf­
tigkeit und hoher Moral.

Wie viele junge Gesichter 
sieht man auf dem Platz? Das 
Auge hat sich bereits an die 
Uniformen der Studentenbaubri­
gaden gewohnt. Allein lm Ge­
biet Alma-Ata gibt es 20 Komso- 
molobjekte; eines davon Ist der 
Alma-Ataer Großkanal, der be­
reits der Wirtschaft und der 
Sanierung der Umwelt dient.

- Im Zuge der Erfüllung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
über die weitere Verbesserung 
der parteimäßigen Leitung des- 
Komsomol, der Ratschläge und 
Hinweise des Genossen 
Tschernenko, geäußert in seiner 
Rede auf der Beratung von 
Komsomolsekretären der Sowjeti­
schen Streitkräfte, und auf dem, 
Treffen mit den Führern der Ju­
gendorganisationen der sozia­
listischen Ländern konzentrieren 
die Parteiorganisationen der Re­
publik die Bemühungeff* der Ju-, 
gend auf die Hauptrichtungen 
der Intensivierung der gesell­
schaftlichen Produktion und des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts und erziehen Jeden Jun­
gen und Jedes Mädchen zu hohem 
politischem Bewußtsein und zu 
hoher sozialer Aktivität, in Lie­
be zur Arbeit, zum Wohl der 
Heimat, lm Namen des Friedens 
und der sozialistischen 
weise.

Die 
dlertc 
bieten 
Technik, betonte auf . ..
sten Versammlung des Parteiak­
tivs der Republik das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genosse D. A. Ku­
najew. ,Für die Jugend sind 
schöpferisches und Initiativrei­
ches Vorgehen, 
Willenskraft 
des Zieles, 
und hoher 
zeichnend.

In diesem 
der allgemeinbildenden und Be­
rufsschule ein großes Ereignis 
vor sich gegangen: Es ist ein 
Beschluß über Ihre Reform ver­
abschiedet worden. Das ist eine 
neue markante Offenbarung der 
väterlichen Fürsorge der Partei 

Lebens-

Jugend besitzt 
Kenntnisse auf 

der V-

tiefe, fun- 
__  _ allen Ge- 
Wlssenschaft und 

der Jüng-

Energie und 
bei der Erreichung 

Selbstverleugnung 
Arbeitselan kenn-

Jahr ist im Leben

und Regierung für die richtige 
Erziehung der heran­
wachsenden Generation. da­
für, daß alle Kinder würdige 
Bürger unserer multinationalen 
sozialistischen Heimat werden.

Eine Gruppe von Kindern be­
steigt die Zentraltribüne und 
überreicht den Führern der Re­
publik Blumen. ,

Über dem Platz erklingen Im­
merfort Hochrufe auf die Par­
tei Lenins, auf das sowjetische 
Vaterland und auf das große 
Soujetvolk, das die gewaltigen 
Pläne der sozialen und wirt­
schaftlichen Entwicklung sicher 
verwirklicht, auf die unerschüt­
terliche Freundschaft aller Na­
tionen und Völkerschaften der 
UdSSR.

Der feierliche Umzug geht zu 
Ende. Sein beeindruckendes Fi­
nale • war ein ganzer vorüberzie- 
hender Wald roter Fahnen In 
Jungen, starken Händen — ein 
Symbol der Unsterblichkeit 
der lebenspendenden Kraft 
Ideen des Großen Oktober. 
Demonstration der Vertreter 
Werktätigen von Alma-Ata 
einen weiteren überzeugenden 
Beweis für die Einheit von Par­
tei und Volk, für die rückhaltlo­
se und einmütige Unterstützung 
der weisen Innen- und Außenpo­
litik der KPdSU und für ihre 
Entschlossenheit geliefert, neue 
Siege auf dem Kurs des Schaf­
fens und des Friedens zu errin­
gen.

und 
der 
Die 
der 
hat

A
Mit roten Fahnen, mit freudig 

gestimmten Menschenströmen 
und beeindruckenden Kennziffern 
der Arbeitsleistungen zog deT 
67. Jahrestag des Großen Ok­
tober über alle Städte, Siedlun­
gen, Dörfer und Aule der Repu­
blik. Die Teilnehmer der Fest­
kundgebungen und -Versammlun­
gen billigten erneut und mit al­
ler Überzeugungskraft die Le­
ninsche Politik der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjet­
staates. betonte die Unsterblich­
keit der Taten und Ideen der Ok­
toberrevolution, brachten ihre 
Treue zu den ruhmreichen Tra­
ditionen der älteren Generationen 
und Ihre Entschlossenheit zum 
Ausdruck, die Errungenschaften 
in Arbeit und soqstlgem Schaf­
fen lm Namen der Vervollkomm­
nung des entwickelten Sozialis­
mus, des Friedens und. der 
Freundschaft zwischen den Völ­
kern zu mehren, den elften Fünf- 
Jahrplan erfolgreich abzuschlle.- 
ßen und den XXVII. Parteitag 
der KPdSU würdig zu begehen,

(KasTAG)

i



jp dtnc d 9 • FREUNDSCHAFT # 8. November 1984

*

Das ewige Licht des Oktober
(Schluß. Anfang S. 1, 2)

•eitcrer Regenbogen be- 
; Webstoffen. Mit Mu- 

kommen

Farbfernseher, Filmprojektorlam­
pen. leistungsstarke Lichtquellen 
für Treibhäuser und für Stra­
ßenbeleuchtung bilden das lange 
nicht vollständige Verzeichnis der 
Produktion dieses Betriebs. Die 
berühmten ..Iljltsch-Lflmpchcn" 
die in allen Winkeln des Landes 
das Licht des neuen Lebens auf- 
flammen ließen, sind auch eine 
Zelle In der Chronik des Werks.

Ein wi 
steht aus 
stern ihrer Produktion 
die Mitarbeiterinnen des Baum­
wollkombinats, das von den Mos- 
kauern liebe voll „Trjoch- 
gorka" genannt wird. Die We­
berinnen entlehnen ihre Far­
ben der russischen Natur. 
Manchmal scheint cs aber umge­
kehrt zu sein. Nannte doch ein 
Dichter die weite russische Land­
schaft ..ein Blrkonkattunland“! 
Im Kombinat ist man überzeugt, 
daß dieses Bild ihm durch den 
berühmten Kattun der „Trjoch- 
gorka“. der ältesten Textilfa­
brik Rußlands, eingeflößt wurde.

Ein ganzer Strom von Web­
stoffen — Hunderte Millionen 
Meter im Jahr — läuft von den 
Fließbändern der Moskauer Be­
triebe. .Und der Quell dieses 
Stroms ist die Freundschaft. Für 
die Fertigung ihrer Webstoffe, 
die In alle Telle des lindes und 
ins Ausland geliefert werden, 
nutzen die Textilarbeiter der 
Hauptstadt Baumwolle und Farb­
stoffe aus Mittelasien, Webstühle 
aus der Ukraine.

In den Bruderländern

Wettbewerb 
vervollkommnet

VIENTIANE. Die hier abge­
haltene gesâmtnationale Konfe­
renz, an deren Arbeit sich Par­
teifunktionäre und lelter.de Mit­
arbeiter der Ministerien und 
Ämter sowie Vertreter gesell­
schaftlicher Organisationen der 
VDR Laos beteiligten, uar Fra­
gen der Vervollkommnung des 
sozialistischen Wettbewerbs in 
der Republik gewidmet. Man 
zog das Fazit der Bewegung um 
sozialistische Arbeit, erörterte 
die Richtungen und Formen des 
sozialistischen Wettbewerbs im 
Landesmaßstab für die bevorste­
hende Zeltperlode lm Sinne der 
Beschlüsse der Partei und Re­
gierung der VDRL.

Besondere Aufmerksamkeit 
der Konferenzt?ll.-iehmer galt 
der weiteren Entfaltung des so­
zialistischen Wettbewerbs zu 
Ehren zweier denkwürdiger Da­
ten im Leben der Depi.blik — 
des 30. Jahrestags der Giündung 
der LRVP und des JO. Jahres-' 
tags der Ausrufung der VDRL.

Zuckerrüben unter 
Dach und Fach

BUKAREST. Die Rfibenernte 
auf den Feldern Rumäniens Ist 
zu Ende gegangen. Nun hat für 
die Mitarbeiter der Zvckerlndu- 
striè eine angespannte Zeit be­
gonnen. In diesem Jahr steht ih­
nen bevor, 900 000 Touren Zuk- 
ker zu erzeugen. 100 00') Tonnen 
hochwertige Produktion sind be­
reits an den. Staat geliefert wor­
den.

In den Jahren ces Sozialismus 
ist in der Republik eine leistungs­
starke ProduktionsDasls der Zuk- 
kerlndustrie geschaffen worden, 
die In 24 Stunden bis 74 000 
Tonnen Zuckerrüben zu verarbei­
ten vermag.

Produktion auf neue 
Art organisiert

SOFIA. Das Kollektiv des 
Agrar-Industrie-Komplexes „L. 1. 
Breshnew“ In Pomorle hat die 
Agrarproduktion auf neue Art 
organisiert. Da sind 13 Spezial­
brigaden von neuem Typ gebil­
det worden, die die wichtigsten 
Produktionseinheiten darstellen.

lm Komplex wurden Verwal­
tungsabschnitte beseitigt, deren 
Funktionen sich überschnitten. 
Die Brigaden unterordnen sich 
unmittelbar der Leitung des 
Komplexes. Den Brigaden Ist so­
wohl wirtschaftliche als auch 
Produktionsselbständigkeit ge­

währt. Ihre Rechte und Pflichten 
sind genau reglementiert, sie ha­
ben eigene Bankkontos.

I

Im amerikanischen Paradies
USA. Auswegsloslgkeit und Verzweiflung 

drücken die Gesichter der Menschen aus, die 
keine Arbeit, kein Obdach und keine Exi­
stenzmittel haben. 8,5 Millionen Arbeitslose, 
mehr als 3 Millionen Obdachlose und 35 
Millionen Mittellose — das sind Rekord­
zahlen seit vielen Jahren, schreibt die Zel-

tung „The Christian Science Monitor".
Jedoch das Weiße Haus macht sich dar 

über keine Sorgen und übersieht geflissent­
lich dje tragische Lage seiner unglücklichen 
Mitbürger, Dem Pentagon zuliebe werden die 
Zuweisungen für die nötigsten Belange Je­
ner Amerikaner, die ohnedies mit Ihren Mit-

teln nur knapp auskommen, von Jahr zu 
Jahr reduziert.

Unsere Bilder: Eine Obdachlose in einer Stra­
ße in Neun York. Sie irrt mit ihren paar Sie­
bensachen auf der Suche nach einer zeitweili­
gen Bleibe in der großen Stadt umher.

Diese Frauen sind obdach- und arbeitslos 
geworden. Nach Nahrung suchend, durchstöbern 
sie Müllhaufen Jeder verlobte Tag kommt ihnen 
wie ein gräßlicher Alptraum vor.

Fotos: TASS

Eine weltweite Sensation

Und wieder drängt sich zusam­
men mit dem Getöse der S1L- 
Kraftwagen, die auf den Roten 
Platz rollen, das Getöse der Ge 
schichte ins Gedächtnis... Das 
war vor genau sechs Jahrzehn­
ten: 
war im Jahre 1924 das Erschei­
nen von zehn Anderthalbtonnen 
Kraftwagen mit hellroter Farbe 
auf dem Roten Platz. Montiert 
in recht primitiven Werkstätten 
der Moskauer Automobllgesoll- 
schaft, verkündeten sie die Ge­
burt eines neuen Zweiges der 
sozialistischen Industrie — des 
Automobilbaus.

Und dieser Dieselgigant auf 
dem Großfoto, das die Moskauer 
Kraftwagenbauer auf den Platz 
brachten, ist die Zukunft des 
SIL-Werkes.

Auf dem Transparent, das die 
Erbauer der Metro tragen, steht 
der Buchstabe „M" neben der 
Zahl .,30“: Soviel Kilometer 
Untergrundbahn werden sic lm 
elften Planjahrfünft In Betrieb 
geben. Das ist um ein Drittel 
mehr als im vorigen Planjahr­
fünft. In der Kolonne der De­
monstranten schreitet der Briga­
dier der Tunnelbauer, Preisträ­
ger des Leninschen Komsomol 
Nikolai Kustow. Das Komsomol­
zen- und Jugendkollektiv hat 
ne Jahresaufgabe bereits lm 
tober erfüllt

Ja. die Tunnelbauer der 
lergrundbahnen können auf 
Arbeitstraditionen mit “ 
stolz sein. In den dreißiger Jah­
ren waren sie mit unter den er-

sei- 
Ok-

Un- 
lhre 

Recht

Stockholmer Konferenz nimmt Beratungen auf
Nach einer kurzen Pause 

nimmt in Stockholm die Konfe­
renz über vertrauens- und si­
cherheitsbildende Maßnahmen 
und Abrüstung in Europa, an der 
33 europäische Staaten sowie die 
USA und Kanada teilnehmen, ih­
re Beratungen wieder auf. Sic 
steht vor; der äußerst wichtigen 
Aufgabe. Wege zur Fortführung 
des in Helsinki begonnenen Pro­
zesses der Konsolidierung der 
Entspannung, zur Erweiterung 
der Zusammenarbeit zwischen 
den Völkern und zum Abbau der 
militärischen Konfrontation auf 
dem europäischen Kontinent zu 
erschließen.

Die Notwendigkeit, solche 
Maßnahmen zu treffen,, sei heute 
noch unaufschiebbarer-und dring­
licher als bisher, erklärte der 
Leiter der sowjetischen Delega­
tion zur Konferenz, Sonderbot­
schafter O. Grinewski, in einem 
TASS-Interview. Die USA füh­
ren fort, in Westeuropa r/kleare 
Erstschlagsraketen zu stationieren, 
und versuchten, das Wettrüsten

in Finnland begann der tra­
ditionelle Monat der - finnisch-so­
wjetischen Freundschaft. Der Tag 
für seinen Beginn ist nicht zu­
fällig gewählt worden, denn der 
Sieg des Großen Oktober hatte 
für Finnland den Weg zur Un­
abhängigkeit eröffnet. Mit dem 
von Lenin unterzeichneten Dek­
ret über die Unabhängigkeit 
Finnlands wurde eine dauerhafte 
Grundlage für die Herstellung 
freundschaftlicher und gutnach­
barlicher Beziehungen zwischen 
den beiden Staaten geschaffen.

Die Völker 
und Finnlands 
gute Nachbarn zusammen, 
betreiben einen immer umfang­
reicheren beiderseitig vorteilhaf­
ten Handel, bauen gemeinsam 
große Industrie- und Energieob­
jekte. Und sie lernen mit Jedem 
Jahr einander besser kennen, wo­
bei sie zu der Einsicht gelangen, 
daß sowohl die Sowjetmenschen 
als auch die Finnen den gleichen 

der Sowjetunion 
leben heute wie 

Sie

sten, die Stachanows Initiative 
aurgrlffen. Deshalb bereiten sich 
.die Metrobauer mit besonderem 
Aufschwung auf das fünfzigjäh­
rige Jubiläum der Stachanow-Bc- 
wegung vor. Im Arbeitseinsatz zu 
Ehren des Jubiläums stehen be­
reits Hunderte Brigaden und 
102 Abschnitte.

Eine der gewichtigsten Zellen 
lm Oktoberrapport des Sowjet­
volkes die Mitteilung über den 
/Xrbeltssleg an der BAM: An der 
ganzen Länge dieser giganti­
schen Magistrale Ist der Durch­
gangsverkehr der Züge mit ei­
nem Jahr Vorsprung eröffnet 
worden.

Auf dem Roten Platz gibt es 
keine Kolonne von der BAM, 
aber das Kollektiv dieses Unloris- 
stoßbauobjekts hat seine bevoll­
mächtigten Vertreter zur Okto­
berfeier In die Hauptstadt ent­
sandt. Wir sprechen mit einem 
von ihnen — dem Helden der 
Sozialistischen Arbeit Iwan 
Warschawskl. Das ganze Land 
verfolgte aufmerksam, wie die 
Brigaden von Osten pnd Westen 
sich einander näherten, geleitet 
von unserem Gesprächspartner 
und A. Bondar. heute ebenfalls 
Held der Sozialistischen Arbeit. 
Das letzte goldene Schienen­
paar“, das die BAM abschloß, 
legten die rivalisierenden Freun­
de gemeinsam.

Die allwissende Statistik hat 
festgestellt: Täglich nehmen in 
Moskau rund 400 Personen Gra­
tulationen zum Einzug entgegen. 
Diese Freude schenken ihnen die 
Werktätigen des Ersten Woh­

in den Weltraum auszudehnen. In 
Stockholm sei der Puls der euro­
päischen und der Weltöffentlich­
keit deutlich spürbar. Sic wende 
sich entschieden gegen die mili­
taristischen Pläne der USA. Dar­
auf ließen die zahlreichen Ap­
pelle, Aufrufe und Petitionen 
schließen, die verschiedene poli­
tische und gesellschaftliche Or­
ganisationen aus allen Tellen der 
Welt an die Stockholmer Konfe­
renz schicken.

Die Sowjetunion und die an­
deren sozialistischen Staaten, so 
betonte Grinewski, mäßen dem 
Stockholmer Forum wesentliche 
Bedeutung bei und strebten auf 
Ihm konkrete und substantielle 
Ergebnisse an, die den sehnlich­
sten Hoffnungen der Völker Euro­
pas und der ganzen Welt entspre­
chen würden. Zu diesem Zwecke 
habe die UdSSR eine Reihe auf 
gemeinsamen Initiativen der War­
schauer Vertragsstaaten basieren­
der Vorschläge unterbreitet.

Eine wirksame vertrauensbil­
dende Maßnahme. Insbesondere

Wunsch haben — unter den Ver­
hältnissen des Friedens zu leben 
und zu arbeiten.

Im Westen, vor allem In den 
USA, gibt es Kräfte, denen es 
nicht gefällt, daß Finnland mit 
der Sowjetunion und den ande­
ren sozialistischen Staaten aktiv 
zusammenarbeitet. Sie versuchen, 
die Beziehungen zwischen unse­
ren Ländern zu verder­
ben, die Finnen mit einer ..so­
wjetischen Bedrohung“ einzu­
schüchtern und die Bedeutung 
des sowjetisch-finnischen Vertra­
ges in Frage zu stellen.

Die absolute Mehrheit des fin­
nischen Volkes unterstützt Je­
doch, die dies repräsentative Um­
fragen bestätigen, die außen ppi 1- 
tischc Linie Paasiklvi-Kekkonen. 
der die Freundschaft mit der So­
wjetunion zugrunde liegt. Der 
neue Präsident des Landes, Mau- 
no Kolvlsto. hat wiederholt er­
klärt, er den außenpoliti­
schen seiner Vorgänger 

nungsbnukomblnats und Ihre Kol­
legen. Direkt vom Fließband des 
Betriebs werden die schmucken 
Häuser In neue Wohnviertel 
transportiert; am Vorabend des 
Oktober hat ein ganzer Häuser­
komplex erstmals lm Lande eine 
solche ..Reise“ gemacht und sich 
In Krylatskoje ,,angesiedelt“, 
meldet ein Transparent über der 
Kolonne des Wohnungsbaukombi­
nats Nr. 1.

Ein wahrer Herr in unserem 
gemeinsamen sowjetischen Hau­
se zu sein, eine möglichst wirt­
schaftliche Nutzung Jedes Volks­
groschen, Jedes Kilogramms ge­
schmolzenen Metalls und Jedes 
Getreidekörnchens anzustreben 
— darin sehen die Volkskontrol­
leure den hohen Sinn Ihrer Tä­
tigkeit. In Moskau gibt es ihrer 
rund 360 000.

Und hier ein sprechendes Bei­
spiel dafür, wie der Parteiauf­
trag realisiert wird: Dank den 
Vorschlägen der Volkskontrolleu­
re Moskaus sind in den letzten 
zwei Jahren mehr als 100 Mil­
lionen Kilowattstunden Elektro­
energie. 7 000 Tonnen Erdölpro­
dukte, bedeutende Mengen Me­
tall. Baustoffe und andere Mate­
rialien eingespart Worden.

In einheitlichen Reihen 
dem /Xrbcltcrheer der 
stadt marschieren über den Roten 
Platz die Berufsschüler — die 
junge Ablösung der Arbeiterklas­
se —. die sich nach ihren älte­
ren Kollegen richten. Rund 202 
städtische Berufsschulen sind die 
Hauptquelle für die Auffüllung 
der Volkswirtschaft Moskaus mit 

mit
Haupt-

angeslchts der gegenwärtigen 
internationalen Lage, wäre eine 
Verpflichtung aller an der Stock­
holmer Konferenz beteiligten 
Nuklearstaaten, nicht als erste 
Kernwaffen einzusetzen, fuhr der 
Leiter der sowjetischen Delega­
tion fort. In den Antworten auf 
Fragen der ,,Washington Post“ 
habe K. U. Tschernenko diese 
Maßnahme als eine der dringlich­
sten Fragen genannt, die mit der 
Einstellung des Wettrüstens und 
der Stärkung der Sicherheit im 
Zusammenhang stehen. Die Fe­
stigung des Friedens in Europa 
könnte auch durch den Abschluß 
eines Vertrags über die Nicht­
anwendung militärischer Gewalt 
vorangebracht werden. Ein wich­
tiger Beitrag zur Lösung der 
Aufgaben der Konferenz wäre 
auch die Annahme anderer so­
wjetischer Vorschläge, so unter 
anderem über vertrauensblldende 
Maßnahmen in militärischem Be­
reich, die ihrem Charakter und 
ihren Dimensionen nach weit 

fortsetzen werde, denn dieser 
Kurs allein entspreche den In­
teressen seines Landes.

Die Finnen konnten sich aus 
eigenen Erfahrungen davon über­
zeugen, daß sich die Zusammen­
arbeit mit der UdSSR auf die 
Wirtschaft ihres Landes wohl­
tuend widerspiegelt. Das geben 
auch westliche Wirtschaftsexper­
ten zu. So hat nach einem Be­
richt der Londoner Geschäftskrei­
se, der Zeitung „Financial Ti­
mes“. „der bilaterale Handel mit 
der Sowjetunion der Entwick­
lung der der finnischen Wirt­
schaft unschätzbare Impulse ver­
liehen, Indem er einen drasti­
schen Anstieg der Industriellen 
Produktion gewährleistete. Die 
Zeitung sah sich zu der Feststel­
lung gezwungen, daß sich die 
finnische Wirtschaft in einem 
beträchtlich höheren Tempo als 
in den anderen 
dem entwickelt.

Das Beispiel 
eindeutig: Die 
der westeuropäischen Länder mit 
den sozialistischen Staaten bringt 
beiderseitigen Nutzen. Bel der 
geschäftlichen Zusammenarbeit 
werden die politischen und die 
kulturellen Beziehungen gefestigt 
und die internationale Lage als 
ganzes gemildert.

westlichen Län-

Finnlands zeugt 
Zusammenarbeit

Nachwuchskräften. Rund 75 Pro­
zent der Jugend, die Ins selb­
ständige Leben tritt, erwerben 
hier Mittelschulbildung, einen 
Arbelterberuf, werden moralisch 
ertüchtigt.

Golden schimmern die Gètrcl- 
deähren lm Staatswappen der 
UdSSR, das die Kolonne des Tl- 
mlrJasew-Bezlrks auf den Roten 
Platz bringt. Aut seinem Ter­
ritorium hat sich eine Art agrar­
wissenschaftliches Zentrum her­
ausgebildet. Verschiedenartige 
Aufgaben zur Steigerung der 
Ertragfähigkeit der Böden löst 
das Kollektiv des Kosjakow- 
Unlonsforschungslnstltuts für 
Hydrotechnik und Melioration.

Bel der Lösung von Aufgaben 
der Bodeninelloration wirken die 
Mitarbeiter des Instituts mit Ver­
tretern ganz verschiedener Wis­
sensbereiche — von Biochemie 
bis zur Kosmonautik — zusam­
men. Letztere bietet ihnen früher 
nlegesehene Möglichkeiten, den 
Bodenzustand lm beliebigen, 
noch so weit entfernten und 
schwer zugänglichen Gebiet des 
Landes zu ermitteln.

Der Kreis der „irdischen" Ar­
beiterberufe Im Weltraum wird 
immer breiter. Am Tag des hi­
storischen Starts Juri Gagarins 
richtete unser Land an die gan­
ze Welt einen Appell, den erdna­
hen Weltraum durch gemeinsame 
Bemühungen in eine Arena der 
wissenschaftlich-technischen Zu­
sammenarbeit lm Interesse des 
Friedens und des Fortschritts zu 
verwandeln, und es bleibt diesem 
Kurs ständig treu.

Über der Kolonne der Demon­
stranten schwebt ein großes auf- 
'geschlagenes Buch. In diesem 
Jahr beging unser Land zum er­
stenmal ein neues allgemeines 
Volksfest — den Tag des Wis­
sens. Mehr als ein Drittel der Be- 

über die Festlegungen der 
Schlußakte von Helsinki hinaus­
gehen.

Bereitschaft zu produktiver 
Arbeit auf der Stockholmer Kon­
ferenz werde von “neutralen und 
nichtpaktgebundenen Staaten be­
kundet. Doch alle konstruktiven 
Bemühungen, zu sachlichen Ver­
handlungen zu schreiten, seien 
bisher an der Haltung der USA 
und Ihrer engsten NATO-Ver­
bündeten gescheitert.

Abschließend sagte O. Grinew­
ski, die Stockholmer Konferenz 
könne die von den Völkern 
Europas In sie gesetzten Erwar­
tungen erfüllen, wenn alle Teil­
nehmer Verantwortungsgefühl 
zeigen und sich vom Prinzip der 
Gleichheit und gleichen Sicher­
heit leiten lassen. Die Beratun­
gen, die Jetzt wiederaufgenom­
men werden, sollen zeigen, In­
wieweit die USA und deren Ver­
bündete wirklich einen konstruk­
tiven und sachlichen Fortgang 
der Konferenz anstreben.

In wenigen Zeilen

YORK. Der Friedensrat 
k stellt In einer Erklä-

-NEW ■ 
der USA 
rung fest, daß das vom Weißen 
Haus verbündete Programm ei­
nes Krieges lm Weltraum darauf 
bedacht Ist, eine militärische 
Überlegenheit zu erlangen und 
ein Erstschlagswaffenpotential 
aufzubauen.

Die Durchsetzung dieses Pro­
gramms, heißt es In der Erklä­
rung, würde zu einer massiven 
Militarisierung des Weltraums 
und zur Untergrabung von frü­
her geschlossenen wichtigen Ab­
kommen im Bereich der Rü­
stungskontrolle führen.

CARACAS. Die Einstellung 
der ungeheuren Experimente des 
militärisch-industriellen Komple­
xes der Vereinigten Staaten mit 
Giftstoffen hat der Leiter der 
venezolanischen Filiale des anti­
imperialistischen Tribunals von 
Lateinamerika, Trino Dlaz, ge­
fordert. Er sagte in einem TASS- 
Gespräch, daß die Lateinameri­
kaner über die Tragödie der Men­
schen erschüttert sind, die den 
Verbrechen des amerikanischen 
Imperialismus zum Opfer gefal­
len sind, der die Entwicklung 
neuer z\rten chemischer Kampi- 
stoffe forciert.

DEN HAAG. Ein aus nam­
haften niederländischen Juristen 
bestehendes Komitee unter der 
Bezeichnung „Marschflugkörper 
verbieten" hat eine Klage gegen 
den Staat vorbereitet, die am 
2L November bei dem obersten 
Gerichtshof des Landes einge­
reicht werden soll. Diese Initiati­
ve hat zum Ziel, zu erreichen, 
daß der Gerichtshof einen Be­
schluß Über das Verbot der Sta­
tionierung amerlk a n 1 s c h e r 
Marschflugkörper auf niederlän­
dischem Boden trifft.

Entwicklung in Afrika vor der UNO
Die Vereinten Nationen sind 

über die wirtschaftliche und so­
ziale Krise zutiefst besorgt, die 
Afrika erfaßt hat. Das wird Im 
Entwurf einer Erklärung über 
die kritische Wirtschaftslage auf 
dem afrikanischen Kontinent ge­
sagt. der der XXX1X. UNO- 
Vollversammlung vorgelegt ist. 
In dem Entwurf heißt es, die La­
ge sei in den letzten Jahpcn 
art bedrohlich geworden, 
nicht nur der Prozeß der 
Wicklung Afrikas, sondern 

der- 
daß 
Ent- 
das

völkerung unseres Landes stu­
diert gegenwärtig. Zum Ver­
gleich möchten wir an folgendes 
erinnern: In den USA, deren 
Herrscher ihr Land prahlerisch 
zum „Bollwerk des Fortschritts“ 
erklären, sind 22 Prozent der 
Bevölkerung ab 17 Jahre so gut 
wie lese- und schreibunkundig, 
2,5 Millionen amerikanischer 
Kinder lernen überhaupt nicht...

Hoch trägt Ihre Fahne die Ar­
beiterjugend der Hauptstadt. Je­
der dritte Jungarbeiter der Stadt 
ist Aktivist der kommunistischen 
Arbeit. Zur Oktoberfeier haben 
mehr als 40 000 Jungen und 
Mädchen die Vierjahraufgaben 
des Planjahrfünfts erfüllt.

In der Kolonne der Demon­
stranten marschiert die Komso­
molzen- und Jugendbrigade der 
Reparaturarbeiter von Nikolai 
Logunow aus dem Moskauer Ran­
gierbahnhof. Die Jungen Eisen­
bahner sind treu den Traditionen 
derer, 
„großen 
haben, und reichen deren 
tenstab an Ihre Kollegen

Unlängst haben auf 
Komsomolsubbotnik Im 
Reparaturschlosscr der Partner­
brigade aus der DDR mitgearbel- 
tct. Die Freundschaft mit der 
Jugendbrigade von Walter Pro- 
chott aus dem Eisenbahnmecha­
nischen Werk In Brandenburg 
hatte In den Tagen des Berliner 
Festivals begonnen. Damals war 
auch der Vertrag über Zusam­
menarbeit abgeschlossen worden. 
In dem es folgende Zellen gibt: 
„Wir haben gemeinsame 
und gemeinsame Aufgaben. 
Resser wir arbeiten, desto

die am Ursprung der
Initiative'' gestanden
.................... Stafet- 

welter.
einem
Depot

Ziele 
Je 

, uner­
schütterlicher ist unsere Einheit, 
desto stärker sind der Frieden 
und der Sozialismus.“ Die Be­
ziehungen der Jugend auf ver-

Wieder München...
Kommentar

Die Zelten ändern sich, und 
die „Braunhemden“ in der Bun­
desrepublik von heute, die sich 
in München versammeln, klopfen 
heute nicht mehr mit ihren Bier- 
maszen auf den Tisch in dem 
Hofbräukeller, wo sich in den 
zwanziger Jahren mit seinen An­
hängern Hitler versammelte. Die 
Nazis von heute wählen für ihre 
Zusammenrottungen das Münch­
ner Schwabing, den Stadtbezirk, 
in dem sich sonst die Boheme zu 
Hause fühlt.

Weiteren Unterschied gibt es 
sonst wohl kaum, denn das We­
sen der Nazis ist das gleiche ge­
blieben: Pathologischer Chauvi­
nismus, animalischer Haß gegen­
über den „Roten“, die Forde­
rungen nach Wiedererrichtung 
des „Großdeutschen Reiches“ und 
nach ..Reinhaltung der deutschen 
Rassft“.

Das sind die Hauptideen des 
dieser Tage in München abge­
haltenen ,, Bundesparteitages“ 
der neonazistischen National-De- 
mokratlschpfl Partei (NDP) die 
mit dieser Zusammenrottung ihr 
zwanzigjähriges Jubiläum feier­
te.

Der „Parteitag“ verlief ent­
gegen den zahlreichen Protesten 
der demokratischen Öffentlich­
keit der Bundesrepublik mit Dul­
dung und direkter Ermunterung 
der Münchner und der bayeri­
schen Behörden, unter verstärk­
tem Schutz der Polizei, die sorg­
fältig aufpaßte, daß die macht­
volle antifaschistische Protestde­
monstration die Zusammenrot- 
fung der „Braunhemden“ nicht 
störte.

In München fühlen sie sich 
'"besonder? wohl. ^Gerade in der 
bayerischen Hauptstadt erscheint 
in einer Auflage von mehr als 
100 000 Exemplaren die „Deut­
sche Natlonal-Zeitung“, die in 
ihrem Menschenhaß sehr an den 
Goebbelsschen „Völkischen Beob­
achter“ erinnert. Die unverhüll­
ten Parolen, die „Nachkrlegsun-

Wahrhaft demokratisch
Nikaragua hat in den ersten 

demokratischen Wahlen in der 
Geschichte des Landes, deren 
Durchführung die Vereinigten 
Staaten um jeden Preis zu ver­
hindern suchten, die Schlacht ge­
wonnen. Das hat das Mitglied 
der Nationalleitung der Sandlnl- 
stlschen Front und Koordinator 
des Regierungsrates der Nationa­
len Erneuerung Nikaraguas. Da­
niel Ortega Saavedra. auf einer 
in der nikaraguanischen Haupt­
stadt veranstalteten Pressekon­
ferenz erklärt.

Ortega betonte, daß die Nika­
raguaner unter den schweren Be­
dingungen. die auf die amerika­
nische Aggression zurückzufüh­
ren sind, ein hohes Maß an 
staatsbürgerlichem Bewußtsein 
und Verantwortungsgefühl. Zu­
versicht in den Erfolg des de­
mokratischen Prozesses und 
Treue zu den Idealen der sandl- 
nlstlschen Volksrevolution an den 
Tag gelegt haben. Mehr als 80 
Prozent der Wähler Nikaraguas 
haben vori lhrtm Wahlrecht Ge­
brauch gemacht. Das Ist ein gro­
ßer Erfolg. Die Mordanschläge, 
Entführungen, blutiger Terror, 
die die Konterrevolutionäre wäh­
rend der Dauer der Wahlkam-

Leben von Millionen Menschen 
gefährden Ist. Mehr als 150 Mil­
lionen Afrikaner drohe Hunger 
und Unterernährung.

Die Ausführungen der Redner 
In der Diskussion der UNO-Voll­
versammlung. die sich palt der 
kritischen Wirtschaftslage In Af­
rika beschäftigt, lassen keinen 
Zweifel daran übrig, daß für 
Hunger, Not und Entbehrungen 
der Bevölkerung dieses Konti­
nents die imperialistischen Staa­
ten mit den USA an der Spitze

schledenen Ebenen wurden in 
der Rede des Genossen FL U. 
Tschernenko auf dem Treffen mit 
den Führern der Jugendorganisa­
tionen der sozialistischen Länder 
hoch clngeschätrt. Sie sind eine 
wichtige Voraussetzung dafür, 
daß die Bande der Freundschaft 
und der Zusammenarbeit, die die 
Parteien. Staaten und Völker der 
sozialistischen Länder verbinden, 
sich festigen und mehren. Die< 
Komsomolzen des Bahnbetriebfit 
werks und ihre deutschen 
Freunde haben die auf dens; 
Subbotnik erarbeiteten MltteJ- 
an den Fonds der XII. Weltfesi* 
splele der Jugend und Studenten, 
überwiesen. •' •- (

Auf dem Roten Platz herrscht, 
frohe, jubelnde Stimmung: ihre 
trefflichste Widerspiegelung fin­
det das wohl In den Liedern, dlë 
über ihm erklingen. In den Lle-* 1 
dem, die das Leben aufbaueff 
und leben helfen. Sie sind unse­
re ständigen Mltbeglelter - an- 
Feiertagen wie der heutige und 
auch in Zelten schwerer Prüfun­
gen wie der von uns überstande­
ne Krieg.

Lieder klingen an den greisen 
Kremlmauern. Lieder der Freu/ 
de und Hoffnung, der Arbeit und 
des Friedens. Die Menschen, die 
diese Lieder auf den Platz mit,/ 
gebracht haben, lieben ihren Hel,-, 
matboden und arbeiten ehrlich 
darauf. Wenn notwendig, wer­
den sie ihn auch verteidigen kön­
nen, wie es schon früher war.. 
Doch ihre Hauptfürsorge .gilt 
dem Frieden. Dieses hohe Wort 
steht auf dem Banner des Okto-, 
ber seit seiner Geburt. Und an* 
67. Jahrestag der Großen Revor. 
lutlon prangt es nach wie vor art 
unseren Bannern und wohnt ln; 
unseren Herzen.

(TASS) \

gerechtigkeit gegenüber Deutsch­
land“ mit Gewalt zu beseitigen'/ 
die Lobpreisungen Hitlers und 
seiner Komplicen sowie die Dre­
hungen, die ..Verbrechen gegèp, 
die Deutschen“ zu rächen und 
die Reklame für SchmlerwerkC, 
in denen die ..Heldentaten" der 
hltlerfa8chlstlschen Wehrmacht 
glorifiziert werden — das alles 
ist die ..Deutsche National Al­
tung“. das Presseorgan der NDR.

Es gibt niemanden, der slcty 
dessen besinnen könnte, daß 
Verleger Gerhard Frey auch .nÜ^ 
einmal wegen Verleumdung öder' 
wegen Aktivitäten gerichtlich be­
langt worden wäre, die im G^-, 
gensatz zur BRD-Verfassung. Hë-, 
'■ J” Jede faschistische Pro? 

untersagt. Wie könrifq 
Frey die Rede sein. 

NDP selbst, die die un- 
Verbrechen des Fac. 
gegen die Völker b.c-,

hen, die 
paganda 
aber von 
wenn die 
geheuren 
schismus 
streitet, den Hitler-Kult züchtet, 
revanchistische Ansprüche an 
die benachbarten - sozialistischen 
Länder. sLellL, lm Lande vpjlje 
Handlungsfreiheit genießtl

Eine „Handvoll von Extremis 
sten“, die „für niemanden eine 
reale Gefahr darstellen", ao 
präsentieren... die Neonazis die 
offiziellen Behörden und' die
Überwältigende Mehrheit der 
Massenmedien der Bundesrepu­
blik Deutschland. Als Verhönung 
des Andenkens der Opfer der 
faschistischen Diktatur“ und als- 
„böser Schatten der Vergangen­
heit, mit der in der Bundesrepu­
blik immer noch nicht Schluß 
gemacht worden ist", bezeichnen 
die westdeutschen Antifaschisten 
und Demokraten mit vollem 
Recht die schändliche »Nachsicht 
fgegenüber den „Braunhemden 
hre Stimmen der Entrüstung 

werden aber von den Machtha­
bern weder in der Hauptstadt 
Bayerns noch in der Bundesrepu­
blik beachtet. -’:"r

Alexej SCHESTAKOW

pagne praktizierten, haben das- 
Volk nicht einschüchtern kön­
nen. 4

Daniel Ortega betonte aut der 
Pressekonferenz, daß die FSLN- 
auc* in der Zukunft den Staat 
auf dem Wege der Festigung der 
revolutionären Demokratie lei­
ten. eine Politik der Nichtpakt* 
gebundenhelt auf dem internatio­
nalen Schauplatz durchführen 
und die Souveränität und Ur ■ 
hänglgkelt Nikaraguas fest ver*< 
teldlgen würde. Der FSLN-Kan- 
didat verwies auf die reale Ge-- 
fahr einer direkten militärischen- 
Intervention der Vereinigten- 
Staaten gegen das nlkaraguanb 
sehe Volk. Die Terroraktionen 
der USA und ihrer Söldner häV 
ten es nicht vermocht, die 
Volksmacht in Nikaragua zu de­
stabilisieren. Sie haben lediglich- 
x eranschaulicht. daß das Wefße 
Haus an den Massenmorden an 
schutzlosen Kindern, Frauen un^- 
alten Menschen unmittelbar mit­
gewirkt hat. Angesichts dieser* 
Situation sei nicht ausgeschlos­
sen. daß die Vereinigten Staaten- 
zu einer direkten militärischen 
Einmischung in die Angelegen 
helten Nikaraguas greifen köniv 
ten. • 

verantwortlich sind, deren Kohr’' 
zerne den Raubbau der natürli­
chen Schätze betreiben und die1 
Arbeitskräfte rücksichtslos aus­
beuten., Wie der Ständige Vertre-1 
ter Kubas bei der UNO, Oramas^ 
Oliva, betonbe. versuchen sie die1 
Notlage vieler afrikanischer Staa­
ten auszunutzen, um ihre ökono­
mische Abhängigkeit zu verewi­
gen, und torpedieren alle An­
strengungen zur Beseitigung dèr* 
wlrtschaftliehén Ungleichheit und 
Ungerechtigkeit auf Internationa 
lèr Ebene.

lelter.de
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Briefe an die
Trßuutiseltaff

Reiseschecks 
unentgeltlich

Ober 30 Getrcldebauern und 
VlehzOchter des Sowchos ,.Ok- 
t abrsl.T' haben In diesem Jahr 
Ihren Urlaub auf Touristenrei­
sen. In Erholung heimen. Kuror­
ten und Sanatorien verbracht. 
Die für die Sowclio-arbcitcr bc-

• reitgestclltcn Kurschecks sind 
von der Gewerkschaft bezahlt 
worden.

Solche Schecks erhielten die 
Mechanisatoren Held der So-

• ' zlailstlschen Arbeit WasslH
SchoTcda. Woldemar W agner. 
Wladimir Glrewol. die Fahrer 
'Ale-.ej Galajew. Wladimir W’lno-

• grödow. die Vlchwärterlnncn An- 
na Chaldukowa. Olga Müller. 
Nadesbda Schtepo. Maria 
T'chwaljuk und andere Schritt­
macher der Sowchovpfoduktlon.

Auch den Kindern schenkt 
man Im Sowchos ..Oktjabrskl" 
die gebührende Aufmerksamkeit. 
1 1 Schüler haben sich während 
der Sommerferlen In der malerl- 

' sehen Gegend des Sees Borowoje 
erholt.

..Für das nächste Jahr haben 
wir für die Sieger Im sozialisti­
schen Wettbewerb fünf Auslands­
reiseschecks. 15 Schecks für die 
Reise in die Städte unseres Lan­
des und genau so viele für den 
Aufenthalt in Erholungsheimen 
bestimmt", sagt Iwan Zlumenko, 
Vorsitzender des Gewerkschafts- 
kömitees. ..Für die Erholung der 
Sowcho^arheiter sollen nicht we­
niger als 6 000 Rubel veraus- 

' gabt werden.”
Fugen KUCHMANN 

Gebiet Koktschetaw

In der Brigade 
einer Aktivistin

Verdiente Autorität und allge­
meine Anerkennung genießt El­
sa Stiefel. Malerin im Trust 
-..Tschimkentstrol". Bereits 20 
Jahre Ist sie im Kollektiv der 

!.Verwaltung ..Otdelstrol” tätig.
IG davon steht sie an der Spit­
ze einer 25 Mann starken'snezia- 
Uslcrten Malerbrigade. Inzwi­
schen hat sie sich als eine hoch­
qualifizierte Spezialistin. Meiste- 

i rin ihres Fachs und geschickte 
■Organisatorin bewährt.

Das von Ihr geleitete Kollek­
tiv trägt den ehrenvollen Titel 

» ..Brigade der kommunistischen 
Arbeit” und erfüllt seine Aufga­
ben in der Regel mit Vorsprung 

und In guter Qualität. DJc in drei 
Gl uppen geteilte Brigade über­
nahm als erste Im Trust die pro­
gressive Methode des Brigade 

aurtrags. Iller wird auch die Ob 
.'cktprämlcnentlohnung mit Er­
folg angewandt. All das hat es 
ermöglicht, eine hohe Arbeits­
produktivität zu entwickeln und 
Spitzenleistungen bei der Erfül 
lung der Planaufgaben des zwei­
ten Vierteljahres zu erzielen. 
Damals lagen die Rekordkenn­
ziffern bei 180 Prozentl

Für Elsa Stiefel Ist es selbst­
verständlich. Ihre Kenntnisse 
und die hohe Meisterschaft den 
Jüngeren Kolleginnen zu vermit­
teln. In Ihrer Brigade Ist die 
Lehrmeisterarbeit vorbildlich ge­
staltet. Über die Jungen Arbei­
terinnen wird Patenschaft über­
nommen. Alle Brigademitglieder 
beteiligen sich aktiv am soziali­
stischen Wettbewerb, an der Be­
wegung für kommunistische Ein­
stellung zur Arbeit.

Nikolai MELNIKOW 
Tschimkent

Anziehende 
Ausstellung

Ein sonniger Sonnabend er­
freute die Einwohner vor Bal- 
chasch mit Blumenprachl. Obst 
und Gemüse auf dem Sti-dimarkt. 
Kinder aus örtlichen Schulen, 
Junge Naturfreunde und Erwach­
sene aus verschiedenen Genos­
senschaften und auch Betrieben 
zeigten an diesem Tag Ihr Kön­
nen in der Blumenzucht, Im 
Obst- und Gemüseanbau. Die 
Teilnehmer dieser Ausstellung 
haben die Früchte ihrer Arbeit 
nicht einfach ausgelegt, sondern 
daraus verschiedene Kompositio­
nen gestaltet. Mehrere Schüler 
haben das alles in den Gärten 
oder auch auf dem Dftschen- 
grundstück gezogen. Zahlreiche 
Kompositionen wurden dem 40. 
Siegestag. dem Frieden, der 
Neuland- und der Kosmoserschlle-
ßung gewidmet.

Mehrere Besucher versammel­
ten die Gartcnfrüu’ite von Ni­
kolai Albula. Roman Neubauer 
aus dem Trust „Pribalchasch- 
stroi” stellte die ersten in Bal- 
chasch gezogenen Pfirsiche zur | 
Schau.

Eine große Menschenmenge 
sah man an den Blumenständen. 
..Die Lichter von Ealchasch” 
nannte Georg Stangelberg seine 
Komposition aus Großgeoi ginen. 
Ihm w urde der erste Preis unter 
den Blumenzüchtern zugespro­
chen. Den zweiten Preis erhiélt 
Vera Hersch.

Noch lange werden sich die 
Städter an diese Aussteifung 
erinnern, die in Balchasch zur 
guten Tradition geworder ist.

Wassili BUCHNER
Gebiet Dsheskasgan

Lebensharmonie
,,Slc können natürlich das 

während des Krieges ->u beliebte 
Lied .Scmljanka' ”, sagte Arnold 
Hellwig bei unserer Begegnung. 
..Das Ist kein Lied schlechthin. 
Das Ist ein Bild, ein Andenken 
an den vergangenen Krieg. Sei­
ne Welse nimmt mir < ft die Ru­
he. Immer wieder kehre Ich in 
Gedanken zu Ihr zurück... Das 
Orchester Ist verstummt. Dor Saal 
Ist aber noch ganz im Bann«* 
des Spiels. Und Ich auch. /Aber 
Innerlich zweifle Ich schon nicht 
daran, daß man eine „cue Har­
monie — noch besser als diese— 
erreichen kann. Man m jß nur auf 
die Orchesterstimmen genauer 
hinhören.”

Mein Gesprächspartner hält 
Inne. Aus seinem Scnwclgen her­
aus spüre Ich, daß er noch im­
mer den unsichtbaren Orchester­
stimmen und -klängen lauscht. 
Wunderbar leicht schadet er um 
— nun weilt er schon wieder in 
der Welt der schönen Mehrstim­
migkeit. die stets in ihm kling’.

Hellwigs Monolog möchte man 
nicht unterbrechen:

..Stellen Sic sich mal vor — 
sie sind im Erdbunker. Jemand 
erinnert sich an seine Braut, ein 
anderer schreibt einen Brief an 
Mutter, ein dritter näht einen 
Knopf an. Woran denken diese 
Menschen zurück? Eben erst hat 
ein erbitterter Kampf gewütet. 
Dip Stille danach Ist geradezu 
betäubend...”

Daher auch die eigentümliche 
Interpretation der Weise des 
Liedes durch das Orche­
ster russischer Volksinstrumente 
der Lehrerfachschule von Issyk, 
das bereits sechzehn Jahre unab­
lösbar von Arnold Hellwig gelei­
tet wird. Das Orchester Ist Preis­

träger zahlreicher Republik- und 
Gcbictsschauen und Wettbewer­
be, ständiger Teilnehmer ver­
schiedenster Konzerte. Festakte 
und Veranstaltungen anläßlich 
der Dekaden der Kunst der Uni­
onsrepubliken in Alma Ala. Das 
Repertoire, das dank der spru­
delnden Lebensenergie Hellwigs 
ständig erneuert und Kompliziert 
wird, zählt nicht weniger als 20 
Musikwerke. Darunter sind nicht 
nur Volkslieder — russische, ka­
sachische, deutsche und andere 
—. nicht nur Wctke sowjetischer 
Komponisten, sondern auch Klas­
sik. Auf seinen Programmen ste­
hen neben 'lern Intermezzo von 
Blzet und dem Nocturne von 
Tschaikowski ein Konzert für 
Domra und Orchester von N. Bu- 
daschkln. ..Die Körbeträger ‘. 
..Die Piterstraße lang” ,,Kara- 
Torgai” und ein kasachischer 
Marsch, ..Schön ist Ile Jugend '. 
eine Ilopsa-Polka... Hellwig kom­
poniert auch selbst Musik. In 
seiner Heimatstadt Kennt Jeder­
mann ihn als den Autor des hier 
populären „Issyker Walzers” und 
der Polka ..Abc-Schülerin”.

Hellwig spielt meist solo im 
Orchester. Manchmal beauftragt 
er damit einen Schüler.

In der pädagogischen Fach­
schule erscheint Hellwig gewöhn­
lich eine, manchmal zwei Slun 
den vor Unterrichtsbeginn. Er 
stimmt die Instrumente und be­
reitet den Klassenraum vor.

Interessant ist die Methodik 
des Unterrichts, die Hellw ig ent­
wickelt hat. Er denkt Scherz­
übungen aus, manchmal für Je­
den Schüler besonders. Alle wis­
sen. welche Plage die Tonleiter 
für die Kinder Ist. Bel diesem 
Lehrer macht sie ihnen Spaß. Je­

Menschen der Kunst

de Note begleitet er sofort mit 
einer Melodie; diesem Spiel 
schließt sich noch jemand von 
den Schülern an. Die Stunde geht 
zu Ende, aber die Schüler wollen 
Immer weiter spielen. Manchmal 
l-t ein Zugeständnis an sie sehr 
viel wert; Sie sollen mal ruhig 
ein Stück emüben. das ihnen be­
sonders gefällt.

Man sagt, nicht die verlebten 
Tage seien das Leben, sondern 
diejenigen, die in Eilnnerung 
bleiben. Das Gedächtnis von Ar­
nold Hellwig funktioniert nach 
eigenen Normen. Es bl nicht 
überlastet durch Erinnerungen 
an ehemalige Verdienste. Er be­
tont nie, wieviel Diplome, Prei­
se. Gedenkurkunden und Dank­
schreiben er empfangen hat. Al­
les das ist natürlich erfreullcn. 
aber die Erinnerungen daran 
sind flüchtig und vergänglich. 
In Hellwigs Gedächtnis haften 
markantere Momente. F’älle von 
Selbstüberwindung, durch erha­
bene Schönheit der Musik ausge- 
löste Erschütterung. Die Musik 
hält Ihn von Kindheit an in Ih­
rem Bann. In Krasnoarmejsk. 
eine Kleinstadt Im Gcolet Sara­
tow. wo Hellwig geboren wurde, 
spielte allabendlich lm Stadtgar­
ten ein Orchester, dem er endlos 
zuhören konnte. Die Konzerte 
von Beethoven. Tschaikowski. 
Glinka und Chopin Im Rundfunk 
bereiteten Ihm stets gioße Freu­
de. Die Lehrer prophezeiten Ihm 
die Laufbahn eines Bühnenkünst­
lers. denn er wirkte erfolgreich 
an Laienaufführungen mit. Hell­
wig bjczog eine Theaterfachschu­
le. Doch dann hatte eine jugend­
liche Aufwallung alles von Grund 
auf verändert: Er war mal In ei­

ner Ausstellung von Werken Jun­

Gut gefertigt—gut verkauft
Musterschau. Der große 

Ausstellungsraum der Aktjubln- 
sker Wirkwarenvereinigung wird 
zum Anziehungspunkt: Hunderte 
Modefans aus allen Bezir­
ken der Gebletshauptstadt 
kommen hierher, um sich die na­
hezu 150 neuen Modelle anzuse­
hen.

..In der letzten Zelt haben un­
sere Ausstellungen einen neuen 
Inhalt bekommen”, erzählt Vik­
toria Klslenko. Chefmodelleur 
der Vereinigung. ..Früher betei­
ligten sich dann nur \ ertreter 
der Handelsorganisationen heute 
aber... — na. Sie sehen ja 
selber.”

Auf das provisorische Podium 
steigen drei Mädchen ir. schik- 

ger Künstler in Engels. Beson­
ders beeindruckten ihn die Ge­
mälde des damals weilg bekann­
ten Michael Heidt. Seither zog ei 
Ihn unbändig zur Malerei. Er 
verließ die Thcaterfacnschule und 
ging auf die Saratowar Kunst­
lachschule. Leiter eines Laien­
sinfonieorchesters (fakultativer 
Lehrgang) war hier Sokolow, ein 
In der ganzen Stadt berühmter 
Musiker, der seinerzeit Konzer­
te von Schaljapin und Soblnow 
dirigiert haben soll. Im Orche­
ster spielte Hellwig die Geige. 
Seit Jener Zeit huldigt er zwei 
Musen.

Er wird gewiß nie vergessen, 
wie er sich mit Michael Heidt 
bekannt machte. Zum erstenmal 
sah er Ihn in einem Lchrraum, 
wo die älteren Fachschüler die 
Prüfung lm Malen ablcgten. Mit 
dem Pinsel In der Hand und sei­
nem Lockenkopf schien er Ihm 
ein ungewöhnlicher Mensch zu 
sein. Nach der Prüfung trat Heil- 
wlg an Ihn heran und bot ihm 
seine Freundschaft an. Jener ant­
wortete. er sei einverstanden, 
nur müsse man ehrlich sein, ein­
ander bei der ersten Andeutung 
verstehen können und gleich »lei 
arbeiten. 19-11 mußten sie von­
einander scheiden und begegne­
ten sich erst nach 40 Jahren...

..Man darf sich nicht zersplit­
tern!” sagen wir uns mitunter. 
,,Irgend etwas muß man ganz 
gründlich tun!” Arnoid Hellwig 
aber ..verzettelt” seine Kräfte 
zwischen zwei Musen. Hunderten 
Schülern und allen, die cs zu Ihm 
hinzieht. In diesem restlosen 
Slch-Versche.nken besteht der 
Sinn seines Lebens. Wertvolle 
Körnchen davon werden In den 
Menschen, in den Kindern, eige­
nen und fremden. 'Oitieben.

Arnold und Ludmilla Hellwig. 
Lehrerin an derselben pädagogi­
schen Fachschule, haben drei Kin­
der erzogen. Olga hat cle Kasa­
chische Staatsuniversität. Fakul­
tät Journalistik, beendet. Hans 

ken Blusen. ..Schnitt Nunftner 7”. 
erläutert die Modei'ühr« rin Irina 
Belych, ..das nä^nste M< dell — 
die'Bluse .Festbali' — hat In 
der Republikausstellung eine 
Extraauszeichnu.ig erhalten...” 
Eine nach der anderen schweben 
die Schönen über die Musterbüh­
ne — schön heißt hier vor allem 
elegant und hübsch gekleidet. 
Und die Zuschauer — es sind Ih­
rer mehr als 200 im Raum — 
tragen in die Kärtchen ihre Be­
merkungen und Vorschläge ein.

..Das hat seinen Weit”, meint 
Viktoria Klslenko. , Einerseits 
bestätigt es die Komnetenz un­
serer Künstler und Modelleure, 
andererseits verleiht es unseren 
Näherinnen einen neuen Impuls.” 

studiert an der Moskauer Tech­
nischen Baumann Hochschule 
Eugen, der älteste, ist Sergeant 
der Seefllegerkräfte. Nachdem 
sie au3geflogen sind, ist das Haus 
leer geworden. Do» n wieviel 
Freude bringt der vierjährige 
Adil, Ihr Jüngster Enkel, mit 
sich. Er singt bereits das Lied 
des Krokodils Genu unter Groll 
vaters Domrabegleitung. Neu­
lich teilte Ihm der Junge lm Ver 
trauen mit. er wolle unbedingt 
Marschall der Kosmonauten wer­
den. Adil heißt auf Kasachisch 
Gerechter. So hat ihn der andc 
re Großvater — Schakna Irke 
gulöw —, Mathematik’ehrer an 
der Kasachischen Pädagogischen 
Hochschule, gemäß seinem Recht 
als Ältester genannt.

Nach dem Abschied von der 
Familie' Hellwig begaben wir un- 
in das Kulturhaus von Issyk, um 
nochmals Hellwigs Gemälde zu 
betrachten. Sie appellieren ar 
Vernunft und Gefühl. Eine ver 
schneite SledlungsstraJe. die sich 
zutraulich zum Waldrand schlän­
gelt — die Stimmung eines 
glücklichen Neujahrinorgens. Je­
der empfindet sie einmal, t nd da 
ein geräuschvoller jublrgsfluß. 
der seine Fafbe. wenn man Ar­
nold Hellwig glauben soll, täg­
lich nicht weniger •-•ls zehnmal 
wechselt.

Was gibt dem Menschen das 
Bekanntwerden mit einem schö­
nen und richtig verlebten Leben’ 
Es bringt Ihn auf Gedanken über 
den Sinn des eigenen Lebens, 
über das Allerteuerste. Die Bc 
gegnung mit solch einem Men 
sehen wühlt das Gedächtnis auf 
und läßt nochmals über die Zeile 
r.aehdenken, die Jeder seit de~ 
Schulzeit kennt: ..In solch eiperr 
großen Land mit einer winzt? 
kleinen Seele leben ist ein arges 
Mißverhältnis...” Der Lohn ist 
nicht zu klein!

Berta WÜST

Gebiet Alma-Ata

Die neue Form der Erfor­
schung der Kundennach.frage hat 
es ermöglicht, allein In den letz­
ten zwei Jahren zusätzlich 16 
neue Modelle Jn die Pioduktion 
aufzunehmen. Ein wichtiger 
Aspekt bleibt dabei nach wie vor 
die Erzeugnisqualität. Heute lie­
fert die Vereinigung ri nd 50 
Prozent der Wlrkw-ven höchster 
Gütekategorie. Im nächsten Jahr 
soll diese Kennziffer weiter an­
wachsen. was man nicht zuletzt 
den engeren Kontakten mit den 
Kunden und den Handelsorgani­
sationen verdankt.

Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft” 
Aktjubinsk

Kulturleben der Republik

Mit Pinsel 
und Stichel

Vor rund 25 Jahren wurden 
in Kustanal die künstlerischen 
Produktionswerkstätten eröffnet. 
Dfesem Ereignis Ist die große 
Exposition im städtischen Aus- 
?stellungssaal gewidmet.

In den vergangenen Jahren 
haben die örtllahen Künstler 
mehrere dekorative und Monu- 
unentalplastlken für die Kultur­
häuser und Klubs des Gebiets 
geschaffen. Viele künstlerische 
Werke schmücken die Fassaden 
der schönsten öffentlichen Ge­
bäude von Kustanal.

In der Ausstellung präsentie­
ren sich die Maler In verschiede­
nen Genres: Graphik. Holz­
schnitzerei. Staffelmalerel und 
Kleinplastik. Viele Kunstwerke 
sind der Heldentat der Neuland- 

' bezwinger. den heutigen Helden 
des Gebiets, seiner vielfältigen 
Natur gewidmet. >

Jubiläum des 
Volkstheaters

Bereits fünfundzwanzig Jahre 
trägt das Laienkunsttheater der 
Erdölraffinerie von Gurjew den 
verpflichtenden Titel ,,Volkskol­
lektiv”. Etwa vierzig Arbeiter. 
Ingenieure. Angeste! te, Studen­
ten und Schüler proben hier drei­
mal wöchentlich und werden auf 
diese Welse der großen Kunst 
teilhaftig. In den Jahren seines 
Bestehens hat das Volkstheater 
mehr als 130 Werke russischer, 
kasachischer und ausländischer 
Autoren Inszeniert und den Che­
miewerkern und Bauarbeitern 
der Stadt gezeigt.

Gegenwärtig übt das I^len- 
kunstkollektlv ein neues Stück 
ein. gewidmet dem 40. Sieges- 

: tag.

1 Bibliothekarei
lernen

Im zentralisierten Bibliothe­
kensystem des Rayonzentrums 
Karatal. Gebiet Taldy-Kurgan, 
wurde die Gebietsschule der fort 
schrlttHchen Erfahrungen er­
öffnet. Die erste Beschäftigung 
war den Problemen der Erfas­
sung und Systematisierung des 
Bücherfonds gewidmet. Die Jun­
gen Bibliothekare hörten sich 

‘ Mitteilungen der erfahrensten 
Kollegen an. besuchten die be­
sten Bibliotheken, tauschten Mei­
nungen über Ihre Arbeit aus.

Ein Sonderseminar war dem 
Tbema . Propagierung der Mate 
riallen des Juniplenums des ZK 
der KPdSU von 1983” gewid­
met.

; i| Pressedienst der „Freundschaft"

Olga Schmidt ist bereits, 15 Jah­
re Fürsorgeschwester und Sprech- M 
Stundenhilfe im Kmderztmmer des 
Revier Krankenhauses von Roshdcst- I 
wenka im Sowchos ..Oktjabr". Ge­
biet und RayonZeltnograd^* 
Olga Schmidt ist auch gc- | 
scllschaftlich stets aktiv. Zum drit- 1 
tenmal wurde sie als Deputierte ’■ 1 
des Dorfsowiets der Volksdeputicc- . 
ten von Roshdcstwcnka gewählte &■' 
Die Krank e'nsch we'sier Olgc 
Schmidt leitet die Kommission fii' 
Gesundheitsschutz und soziale Für­
sorge im Dorfsowjet.

Foto: Viktor Krieget .‘•Iw

In den Kriegsjahren gingen 
die erbitterten tosenden Schlach­
ten und die lautlosen Duelle der 
Kundschafter stets nebeneinan­
der her. Die Ausmaße der 
Kämpfe an den Fronten — der 
sichtbaren wie der unsichtbaren 
— waren nach Tellnehmerzahl 
natürlich verschieden. Aber auch 
der Kundschafter ist eine Kraft, 
die in entscheidendem Maß zum 
Erfolg der Schlacht beiträgt. Auf 
Grund der von Ihm ermittelten 
Angaben konnten oftmals Regi­
menter, Divisionen und sogar 
Armeen gerettet werden. Die 
Kundschafter halfen unseren Sol­
daten. Siege mit geringeren Ver­
lusten zu erringen.

Am 5. November 1943, zwei 
Tage vor der vollständigen Be­
freiung Kiews, schlich eine Grup­
pe von Mitarbeitern des Volks­
kommissariats für StaaUslcher- 
helt der Ukrainischen SSR in 
die Stadt, nachdem die Wach­
samkeit des Feindes eingeschlä­
fert worden war. Ihre Aufgabe 
lautete. In die ehemaligen Räume 
des ZK der KP(B) der Ukraine, 
des Obersten Sowjets und des 
Volkskommissarenrats der Ukrai­
ne sowie andere Rcglerungsge- 
bäude einzudringen, die von den 
Okkupanten vor Ihrem Rückzug 
miniert' worden waren, um diese 
Gebäude vor der Zerstörung zu 
retten.

Etwas später kam zu dieser 
Vorhut die ganze Operativgrup­
pe des Zentrums hinzu und quar­
tierte sich im Hotel ..Kiew” 
In der Wladlmlrskaja-Straße ein.

Hauptmann Nasarow bekam 
zwei Soldaten der Pioniertrup­
pen als Hilfe zugeteilt. Beim 
Ausheben der von Artur Weiß 
angelegten Verstecke sollten sie 
die Minen entschärfen. Die Fein­
de hatten diese vor Ihrem Ab­
zug In der ganzen Stadt, darun­
ter auch In den Gebäuden zu- 
rück gelassen. in denen faschl- 
tlsche Dienststellen unterge­

bracht waren oder Offiziere des 
Spionagedienstes bzw. der Straf­
organe gewohnt hatten.

Mit den von Weiß im Partlsa- 

(Schluß. Anfang Nr. 215)

nenlager gefertigten Zeichnun­
gen begab sich Nasarow mit den 
Pionieren vor allem zum Ver­
steck unter Nummer eins; das 
lag Im Hause Nr. 132 In der 
Straße „Kruglo-Universltetskaja ", 
wo die Offiziere der Abwehr und 
des SD gewohnt hatten. Hier 
hatte auch Weiß vor seiner 
Flucht in einer Wohnung lm 
zweiten Stock gehaust.

In der Wohnung herrschte ein 
wahres Durcheinander. Überall 
lagen Zeitungsfetzen. Zigaretten­
stummel, sah man vertrocknete 
Schmutzspuren von Stiefeln. 
Wahrscheinlich hatten Weiß' 
..Freunde” aus der Abwehr nach 
seiner Flucht hier Haussuchung 
gemacht, vielleicht hatten sic 
hier eine gewisse Zeit auf Lauer 
gelegen.

Nasarow und seine Gehilfen 
nahmen aus dem Kochherd In 
der Küche zwei Kachclfllesen 
heraus und holten einen Keramik­
krug hervor, der mit einer dik- 
ken Lehmschicht zugeschmiert 
war. Darin lagen Fotokopien der 
Karteikarten der Agenten. die 
von den Faschisten unter den 
ukrainischen bürgerlichen Na­
tionalisten und den Geistlichen 
der sogenannten autokephalen 
Kirche angeworben worden wa­
ren. sowie der Mitarbeiter der 
Stadtverwaltung und der fa­
schistischen Presseorgane. Alle 
Dokumente wurden sofort an 
die zuständigen Mitarbeiter wei­
tergeliefert.

Nasarows Weg lag weiter nach 
Podol (ein Bezirk In' Kiew), wo 
Weiß das zweite Versteck an­
gelegt hatte. Es befand sich in 
einem alten schiefen zweige­
schossigen Haus In der Straße 
..Nlshnl Wal”. Hier hatte Arturs 
Freundin Mascha gewohnt, die 
In einer Mühle arbeitete. Jetzt 
war sie nicht zu Hause: Sie war 
von den Faschisten nach Deutsch 
land verschleppt worden.

Nasarow gab vor. sie hätten 
eine Meldung. Maschas Wohnung 
sei miniert. Darauf öffneten sie 
die Wohnung. Außer alten zer­
brochenen Möbelstücken gab es 
da nicht«.

..Ein Polizeibeamter, der ne­

benan wohnte, hat bei seiner 
Flucht allefc mitgeführt”, sagten 
die Nachbarn.” ..Dieser Halun­
ke hat uns alles Wertvolle ab­
genommen. einen ganzeh Wagen 
mit verschiedenen Sachen voll­
geladen und hat sich mit den Ok­
kupanten aus dem Staub ge­
macht...”

Nach der von Weiß hinterlas­
senen Beschreibung mußte sich 
das Versteck unter der Schwel­
le befinden. Die Pioniere ent­
fernten verslchtig eine Bohle 
und holten ein in Sackleinen und 
Wachstuch gewickeltes Paket 
hervor.

Als der Hauptmann es dem 
Chef. Oberst Staschenko. brach­
te. war dieser gerade mit dem 
Sichten einiger Papiere aus dem 
ersten Versteck beschäftigt. Aus 
dem großen Interesse, das man 
am Gesicht des Obersten ablc«en 
konnte, begriff Nasarow, daß 
Artur Weiß die Zelt nicht un­
nütz vergeudet, hatte.

Die vom Kundschafter besorg­
ten Dokumente waren sehr wert­
voll. Die faschistische Agentur 
war nun. wie man sagt, lm Netz.

Die Übersetzerin las ein Do­
kument nach dem anderen, der 
Oberst hörte aufmerksam zu 
und machte von Zelt zu Zeit No­
tizen in einem dicken Heft. 
Plötzlich hob er die Hand und 
bat die Übersetzerin lnnezuhal- 
ten: ..Tamara, lesen Sie das, bit­
te, noch einmal.”

.... Woltenko... Venerologe, 
sechzig Jahre alt, Privatpraxis, 
sein Sprechzimmer liegt In der 
Lewaschewskaja-St raße: dem 
Reich gegenüber loyal, der Über­
zeugung nach Monarchist, Deck- 
namp .Petschorln'.”

,,So, so... Das Pseudonym ist 
zwar neu. aber er selbst Ist ein 
alter Bekannter. Ich bin Ihm be­
reits früher begegnet. Das Ist 
schon lange her. Als die auslän 
dlschen Spionagedienste noch 
hofften, in Rußland die Zaren­
herrschaft wlederherzustel 1 e n. 
Dieser Woltenko hat schon 
mehrmals seine .politische Orien­
tierung' geändert: Er liebe­
dienerte vor Sozialrevolutionä­
ren. vor ukrainischen bürgerli­

Ungewöhnlicher Dolmen freigelegt
Sowjetische Archäologen ha­

ben in einem gigantischen Kur­
gan (frühgeschichtliches Hügel­
grab) bei Tuapse lm Nordkauka­
sus eine aus vier riesigen Stein­
platten gebaute Gruft — Dolmen 
—- freigelegt, Solche Steingräber 
stammen von einem Volk mit un­
gewöhnlich hoher Kultur aus 

chen Nationalisten und landete 
zuletzt unterm faschistischen Ha­
kenkreuz. Ein Gespräch mit Ihm 
wird sich sicher lohnen. Der 
könnte viel Ipteressantes berich­
ten. Er hatte schon einmal ge­
schworen. das letzte Mal eine 
Niederträchtigkeit begangen zu 
haben, und auf den Knien um 
Verzeihung gebeten.”

..Der Nächste. I. Borissenko, 
Geburtsjahr 1882. Wohnt In ei­
ner Wächterbude auf dem Fried­
hof Balkowy. ehemaliger Kulak 
aus Browary. Zu demselben Ver­
räterkomplott gehört auch der 
Agent unter Nummer dreißig 
K. Dobrowolski, ein Gulsbesit- 
zersohn, absolvierte die Techni­
sche Baumann-Hochschule, war 
Ingenieur, setzte die illegale 
Tätigkeit gegen die Sowjet­
macht fort, kam vor Gericht, 
hat die Straffrist abgebüßt und 
ließ sich In Dnepropetrowsk nie­
der. Bei Kriegsausbruch hatte 
man ihn in die Sowjetarmee ein­
berufen. Im Bestand der 43. mo­
torisierten Schützendivision kam 
er an die Front. Bel Belaja Zer- 
kow Ist er übergelaufen. Unter 
dem Deckmantel eines sowjeti­
schen Kriegsgefangenen nutzt' 
Ihn die faschistische Geheimpoli­
zei In Tschernlgow, lm Norden 
des Oeblets Sumy, In Charkow 
und Kiew als Provokateur aus; 
er lieferte den Okkupanten mehr 
als hundert Patrioten aus.

...Der Oberst und die Überset 
zerln saßen Immer noch vor ei­
nem Haufen Karteikarten, als 
Nasarow an der Tür mit dem 
blankgenutzten Messlngsc h 11 d- 
chen ,.Woltenko. Fjodor lllltsch, 
Venerologe” auf den Klingel­
knopf drückte.

Soweit es» die vorgelegte Ket­
te erlaubte, wurde die Tür ge­
öffnet. Ein ergrauter Mann von 
solidem .Äußeren erschien.

..Wen suchen Sie, Genosse 
Offizier?” Nachdem er die Ant­
wort vernommen halte, sagte er 
mit ruhiger Baßstimme:

..Woltenko, das bin Ich. Tre­
ten Sie ein!”

Durch sein ganzes Äußeres 
sah dieser Mensch einem liebens­
würdigen Großvater, ehrwürdi­

dem II. — III. Jahrtausend vor 
unserer Zeitrechnung.

Die Architektur des Fundes 
ist erstaunlich. Um die Stein­
gruft sind Reste eines mehr als 
drei Meter hohen Mauerwerkes 
mit einer Art Gewölbe erhalten 
geblieben. Derartige Aufbauten 
auf Dolmen waren bisher den 
Wissenschaftlern unbekannt. Die 

gen Pädagogen oder so­
gar einem Gelehrten ähn­
lich. Es war kaum zu glau­
ben. daß er das Blut vieler So­
wjetmenschen auf seinem Ge­
wissen hatte. Das Außere trügt 
leider sehr oft.

..Den Kranken können Sie 
im Hotel untersuchen. Dort war­
tet man schon auf Sie.”

Bis Woltenko sich die Situa­
tion überlegt hatte, hielt der 
Wagen bereits vor dem Hotel 
..Kiew”. ..Bitte”, lud ihn der 
Hauptmann ein. Sie stiegen in 
das zweite Stockwerk hinauf.

Sogar lm Zimmer des Ober­
sten hielt sich der Spion die 
ersten Minuten ziemlich ruhig?

Es war Abend, und lm Zimmer 
brannte nur eine Tischlampe. 
Woltenko hatte den Oberst wahr­
scheinlich für den Kommandan­
ten gehalten. Er suchte mit dem 
Blick nach einem Patienten und 
schickte sich anscheinend an. 
zu fragen, wo dieser sei. als er 
plötzlich Staschenko erkannte 
und vor Überraschung ohne Ein­
ladung sich auf einen Stuhl nle- 
derlleß.

..Haben Sie mich erkannt0” 
fragte der Oberst spöttisch.

..Ich habe Sie erkannt. Ge­
nosse Oberst. Wie kann man ei­
nen Menschen vergessen, mit 
dem man so viel gesprochen hat. 
Ich begreife nur nicht. womit 
ich Ihnen jetzt nützlich sein 
könnte."

..Ich wollte mich nur mal mit 
einem Menschen unterhalten, der 
stets gut informiert Ist darüber, 
was im feindlichen Lager vor 
sich geht. Offen gesagt. Ich 
befürchtete, daß Sie einer öffent­
lichen Vorladung nicht gefolgt 
wären, deshalb griffen wir zum 
Vorwand mit Patlentenbe«uch. 
Erzählen Sic also, wie es Ihren 
während der Okkupation erging. 
Es gab wohl genug Betrübnisse? 
Sie nannten sich Ja Immer einen 
flammenden Patrioten Rußlands. 
Ich kann mir denken. wie 
schwer Sie es unter der Fremd­
herrschaft hatten.”

Woltenko schwieg lange, wäh­
rend er. wahrscheinlich nach ei­
ner glaubhaften Erklärung such­
te, fand sic aber nicht.

..Moralisch hatte Ich es sehr 
schwer, materiell konnte man 
Jedoch leben. Mit meinem Be­
ruf. und dabei noch In Kriegs­
zeit... Ich möchte nicht auf Ein­
zelheiten clngehen. Es gab ge­
nug Klienten...”

Fassade des Dolmens ist etwas 
angehoben. \

Nach Ansicht der Wissen­
schaftler kann es sich bei dem 
Dolmen entweder um ein Mauso­
leum des Häuptlings eines Stam­
mes oder um ein Kultbegräbnis 
handeln. Der ungewöhnliche 
Fund ist sehr wertvoll.

(TASS)

..Ich habe gehört. daß Sie 
sich während der Okkupations­
zeit für russische klassische 
Literatur Interessierten und 
sich sogar den Namen eines Li­
teraturhelden als Agentendeck 
namen zulegten. Sind Sie bereit. 
Aussagen zu machen, .Petscho 
rin'?...”

Am anderen Tag saß Weiten 
ko vor dem Untersuchungsrirh 
ter. und machte Aussagen. Als 
Agent hatte er Erfahrung ge 
nug. um zu begreifen: Alles war 
verloren! Der ..Blitzkrieg” über­
haupt, seine Hoffnung auf Hit 
ler wie auch sein fast dreißig 
jähriger Kampf gegen die So­
wjetmacht. Es gab nur eine Hoff 
nung: Sein eigenes Leben durch 
wahrheitsgetreue Aussagen zu 
retten. Er wußte ja viel, wie es 
die Tschekisten auch vorausge­
sehen hatten.

Seine Aussagen halfen den 
sowjetischen Kundschaftern, v'e- 
len feindlichen Agenten auf die 
Spur zu kommen. Dabei wur­
den sie auch mit der Persönlich 
kelt Millers vertraut, der Wotten- 
kos Chef war. Man stellte fest. 
d?ß Miller vom faschistischen 
Abwehr Spionagedienst noch vor 
dem Großen Vaterländischen 
Krieg In unser Land elnge- 
schleust worden war. Unter dem 
Namen Milt«rhowsk| hatte er sich 
In Belaja Zerkow niedergelas­
sen. wo er als Ingenieur In einer 
Mühle tätig war.

Nach dem Überfall der Fa­
schisten auf die Sowjetunion war 
der ..Müllerei-Fachmann” ’n 
Kiew m’t den Schulterstücken el 
ne« Majors der Hltlerarmee er­
schienen und leitete die Abwehr­
stelle für Anwerbung der Asten 
tur „Orion” tAbwehrkommando 
1021. Doch wie dieser faschi­
stische Fuchs seine Snuren auch 
tarnte, fiel er dennoch uniserem 
Abwehrdienst in die Hände. Vor 
Gericht bekam er seine verdien­
te Strafe.

Tao für Tag verfolgten die 
Tscpeklsten die Snuren der Do 
kumentatlonen von Artur Weiß 
und entwirrten cn da« von den 
faschistischen Geheimdiensten 
geflochten Spinnetz.

I. BORISSOW.
J. TUMARKIN
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